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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck läßt in der
Rordd. Allg. Ztg.“ Folgendes veröffentlichen:

„Berlin, den 2. Februar 1886.
Aus Anlaß der Debatte im Abgeordnetenhauſe ſind mir ſo

ahlreiche Zuſtimmungs Adreſſen und Telegramme zugegangen,
z ich außer Stande bin auch ferner eine jede dieſer Kund-
ebungen beſonders zu beantworten.

Alle Diejenigen, welche mich durch den Ausdruck ihres Ein
perſändniſſes mit den nationalen Zielen unſerer Politik erfreut
haben, bitte ich, meinen verbindlichſten Dank auf dieſem Wege
entgegennehmen zu wollen.

von Bismarck.“
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ publicirt die dem Reichs-
tage vom Reichskanzler zugegangene Abſchrift eines Pro-
toiolls vom 24. December v. J., betreffend die deutſchen
und franzöſiſchen Beſitzungen an der Weſtküſte
von Afrika und in der Südſee, ſowie Abſchrift der
inter dem gleichen Datum ausgetauſchten Noten über das
deutſch-afrikaniſche Geſchäft von Fr. Colin in Hamburg
und über den Häuptling Menſa in Porto Seguro. Wir
kommen auf den Jnhalt der umfangreichen Schriftſtücke
worgen zurück.

Mehrere Berliner Blätter hatten geſtern die Mittheil-
ung gebracht, daß die ſchon ſeit längerer Zeit angedeutete
Lermehrung der Eiſenbahn- Truppen „pgreifbare
Geſtalt gewinnen“ und „der hierzu nöthige Nachtrags-
Etat auch bereits aufgeſtellt und in kurzer Friſt dem
Bundesrathe und dem Reichstage zugehen“ würde.

Heute bringt die Kreuz Zeitung“ die Beſtätigung
dieſer Nachricht und theilt mit, daß es in der Abſicht
liegt, unter Auflöſung des Regimentsſtabes und Hinzufügung
von 2 neuen Bataillonen das bisherige Eiſenbahn-
Regiment von 2 Bataillonen in eine Brigade von 4
Bataillonen zu verwandeln und äußert ſich zur Sache
wie folgt

„Die Nothwendigkeit dieſer Maßregel liegt auf der Hand,
da allgemein erkannt iſt, daß ein kräftiger Offenſivkrieg mit den
großen Armeemaſſen der Heutzeit nur noch auf dem Unter-
zrunde der eiſernen Verkehrswege durchzuführen iſt,
und daß die Truppenverſchiebung, wie ſchnelle Operationen, die
ganze Verpflegung der Armee, wie der Munitionserſatz, nur
dann geſihert ſind, wenn die Bahnen den Raum überwinden
und die Mittel des Krieges und die Produkte des Landes den
ſich vorwärts wälzenden Koloſſen rechtzeitig nachführen. Daß
zu dem Zwecke vernichtete Bahnen neu zu beleben, die Strecken
mit neuen Strängen zu durchziehen ſind und Thäler überdrückt,
ſowie Sümpfe mit eiſernen Linien überſchritten werden müſſen,
liegt auf der Hand, und ebenſo, daß eine durchgebildete Truppe
vorhanden ſein muß, um dieſen vielſeitigen Anforderungen in
einer Zeit gerecht zu werden, welche die neueſte Kriegführung ſo
kurz wie möglich bemißt. Jede Stärkung dieſer Truppe kommt
der deutſchen Offenſivkraft und damit der Stärkung
des deutſchen Reiches zu Hülfe.

Die verſchiedenen Blätter bringen Notizen über die Perſon
des neuen Brigade- Commandeurs. Wir halten ſolche Muth-
maßungen, wenn ſie auch noch ſo. ſehr auf der Hand liegen, für
ein Vorgreifen, und nehmen aus dieſem Grunde Abſtand davon;
doch möchten wir bemerken, daß der jetzige Cimmandeur des
Eiſenbahn Regiments nicht wie mitgetheilt die Competenzen,
ſondern ſeit länger als einem Jahre den Rang eines Brigade-
Commandeurs beſitzt.“ tAls Curioſum und als Probe, wie ſehr die Zeitungs-
ſetzer unter dem Banne der brennenden Tagesfragen ſtehen,
theilen wir hier die Nachricht des geſtrigen „B. T.“ mit,
„daß die beiden neuen Bataillone im Weſten und Oſten
des Reichs „germaniſirt“ (anſtait „garniſonirt“) werden
ſollen. Ein unter dem Eindruck der Polendebatte in der
That verzeihlicher Druckfehler. Wie viele Zeitungen werden
ihn gläubig nachdrucken

In der politiſchen Correſpondenz der Preußi-
ſchen Jahrbücher“ wird die Angelegenheit des Tabaks-
monopols beſprochen, wobei beſonders die Einwände gegen
daſſelbe in eingehender Darlegung zurückgewieſen werden.
Zum Schluß werden die Unterſchiede zwiſchen dem
Tabaks- und Branntweinmonopol erörtert. Es
heißt in dieſer Gegenüberſtellung:

„Das Tabaks Monopol iſt ſeiner Zeit mit 277 gegen 43
Stimmen im Reichstag abgelehnt worden. Es wäre aber falſch,
daraus zu ſchließen, daß ſich gegen das Branntweir-Monopol
ein ähnlicher Widerſtand zuſammenballen werde. Zwiſchen beiden
Projekten giebt es eine Reihe von Unterſchieden. I. Das Tabaks-
Monopol war im Ertrage ſehr viel unbedeutender als das

ranntwein-Monopol. Es war, und wahrſcheinlich noch zu
hoch, auf 111 Millionen geſchätzt, freilich ohne jede Erhöhung
der beſtehenden Preiſe. Dieſer Effekt erſchien nicht groß genug
gegenüber dem tiefen Eingriff in die beſtehende Privatthätigkeit.
2. Das Objekt des Tabaks-Monopols iſt weſentlich Qualitäts-
waare, deren Behandlung individuellen Geſchmack verlangt und
deßhalb für die bureaukratiſche Verwaltung durch Beamte
wenigſtens in Deutſchland, wo dieſer Geſchmack ſehr ausgebildet
iſt, weniger geeignet iſt. Beim BranntweinMonopol trifft der
analoge Einwand nur einen verhältnißmäßig kleinen Theil der

aare, nämlich die feinen Frucht-Branntweine. Es iſt aber
durchaus nicht ſchwer, dieſe aus dem Monopol herauszulaſſen.
3. Das Tabaksmonopol hatte die ſämmtlichen Jntereſſenten der
beſtehenden Jnduſtrie gegen ſich; das Spiritus Monopol hat die
ſtärkſte Gruppe aller Jntereſſenten, den Kartoffelbrenner, weſent
lich für ſich. Die Gruppe aber, welche hauptſächlich dagegen iſt,
erfreut ſich durchaus nicht der Gunſt der öffentlichen Meinung. Die
Schänker gelten vielfach für Volksverführer und Wucherer zu
gleich und unleugbar trifft dieſe Volksmeinung häufig genug zu.
4. Endlich iſt das Tabakrauchen zwar als Luxus ein vor üglich
geeignetes Steuer-Obzekt, hat aber ethiſch keine weitere Bedeu
tung. Den Branntwein hingegen würden ſehr Viele gern ver-
thenern, auch wenn garnichts dabei für die Staatskaſſe gewonnen
würde. So vereinigen ſich zu Gunſten des Branntweinmonopols
eine Reihe von Potenzen, welche die Ausſichten deſſelben in
einem ganz anderen Lichte erſcheinen laſſen, als ehedem diejenigen
des Tabaksmonopols.“

Bei der neulichen Polendebatte iſt der Reichs
kanzler in ſeiner zweiten Rede durch den Zuruf „zur
Sache unterbrochen worden. Angedlich ſoll derſelbe
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von dem Abgeordneten Herrn Kantak ausgegangen ſein.
Fürſt Bismarck hat den betreffenden Herrn bereits darüber
belehrt, daß ihm kein Recht zuſtand, einen Miniſter zur
Sache zu rufen, und daß ſein Verhalten „mit den ge-
wöhnlichen Gebräuchen der Höflichkeit nicht in Ueberein-
ſtimmung zu bringen ſei“. Nachdem nunmehr der ſteno-
graphiſche Bericht über die betreffende Verhandlung er-
ſchienen iſt, ſind wir in der Lage, auch zu beurtheilen,
wie vollſtändig unſinnig jener Zwiſchenruf war.
Als derſelbe gemacht wurde, führte Fürſt Bismarck gerade
den Nachweis, daß Herr Windthorſt „die deutſche Na-
tionalität nicht mit derſelben Energie und Begeiſterung
vertrete, wie die polniſche“. Schon am Tage zuvor hatte
er darauf hingewieſen, daß der Polonismnus gerade durch
die Unterſtützung, welche ihm Herr Windthorſt und ſeine
Gefolgſchaft gewähren, für uns gefährlich werde, und
offenbar iſt dieſer Punkt auch gerade einer der weſentlich-
ſten. Er gehört ſo ſehr zur Sache, daß, wer das nicht
einſieht, von der Sache eben nichts verſteht.

Die Militär- Convention mit Braunſchweig
kann der „Krzz.“ zufolge im weſentlichen als abge
ſchloſſen betrachtet werden, da die Unrerhandlungen ſich
glatt abgewickelt haben. Wie bereits erwähnt, waren es
nur einige für den endlichen Abſchluß nebenſächliche
Wünſche wie die Uniformfrage welche die Ver
zögerung der Angelegenheit verurſachten; in der Haupt-
ſache herrſchte ſelbſtverſtändlich vollſtändige Ueberein-
ſtimmung.

Die Ueberſiedelung des braunſchweigiſchen Jnfanterie-
Regiments von Metz nach Braunſchweig wird wahr-
ſcheinlich erſt im April 1887 erfolgen, und zwar aus
dem Grunde, weil ein Garniſonwechſel mitten im Etats-
jahr in dem Verpflegungs-Etat c. erhebliche Störungen
verurſachen würde. Wie ſchon erwähnt, hat dieſe Maß-
regel nichts mit dem Abſchluſſe der Convention zu thun, weil
ſie lediglich in der Hand Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs liegt.

Zur Herbeiführung einer größeren Feuerſicherheit
der Theater durch Jmprägnirung der Theater-
Utenſilien mit Chemikalien hatte das königliche
Polizeipräſidium von Berlin unter dem 20. Oct. vorigen
Jahres für ſeinen Bezirk folgende Verfügung erlaſſen:

„Jn Ergänzung der ortsüblichen Vorſchriften über die
Feuerpolizei in den Theatern Berlins vom 29. Juni 1881 wird
hiermit angeordnet, daß die geſammte Holzconſtruction der Bühne,
das Holzwerk aller Requiſiten und Decorationen, die Soffiten
und Gaze, ſowie die zur Neuanf rtigung von Decorationen zu
verwendende Leinwand durch Jmprägnirung unentflammbar zu
machen ſind. Die ſtattgefundene Jmprägnirung iſt durch einen
Stempel des betreffenden Fabrikanten an einer ſichtbaren Stelle
des imprägnirten Gegenſtandes erkennbar zu machen. Sollte
die c. dieſer Anordnung nicht innerhalb vier Wochen nachgekom-
men ſein, ſo werden die geſetzlichen Zwangsmaßregeln zur Au-
wendung gebracht, eventuell die Schließung des c. Theaters in
Erwägung genommen werden. Die Jmprägnirung iſt auf Er-
fordern des königl. Polizeipräſidiums zu wiederholen, ſobald dies
von dieſer Behörde für nothwendig erachtet wird.

Der Miniſter des Jnnern hat ſich nunmehr
mittels einer im Preußiſchen Verwal ungsblatt“ abge
druckten Circularverfügung de dato Berilin, den 9.
Dezember 1885, die in der Verfügung des Berliner
Polizeipräſidiums enthaltenen Vorſchriften und For-
derungen angeeignet. Die Circularverfügung des
Miniſters lautet:

„Unter Bezugnahme auf meinen Circularerlaß vom 19. Jan.
1882, betr. die Herbeiführung einer größeren r eſicherkeit der
Theater durch Jmprägnirung der Theaterutenſilien mit Chemi-
kalien, laſſe ich Ew. c. Abſchrift einer von dem hieſigen Polizei
präſidium auf Grund inzwiſchen geſammelter Erfahrungen an die
hieſtgen Theatervorſtände übereinſtimmend erlaſſenen, die Jm-
prägnirung der Theater Utenſilien 2c. betreffenden Verfügung
vom 20. October d. J. zur Kenntnißnahme mit dem Eryjuchen
zugehen, für den dortigen Bezirk gleichmäßige Anordnungen zu
treffen. Der Erlaß einer dieſen Gegenſtand ſpezieller regelnden
Polizei- Verordnung hat von dem Ergebniſſe weiterer Erfahr-
ungen abhängig gemacht werden müſſen. Jnsbeſondere läßt ſich
ur Zeit noch nicht mit Sicherheit beurtheilen, innerhalb welcherKürlöven die Jmprägnirung der einzeinen, in der Verfügung

vom 20 October d. J. bezeichneten Kategorien von Utenſilien
wird erneuert werden müſſen. Einem beſtimmten der hier zur
Anwendung gekommenen Jmprägnirungsmittel (von Judlin, Heſe-
mann, Kühlewein, Hartwig u. Hinze, Kohſel u. Sohn, Lütke
meyer in Coburg, Felix in Mainz, Pafen in Frankfurt a. M. 20)den Vorzug zu geben, hat ſich keine Veranlaſſung gefunden die
ſelben haben ſich ſämmtlich zweckentſprechend erwieſen.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Aus der deutſch böhmiſchen

Fabrikſtadt Gablonz, am Fuße des böhmiſchen Rieſen-
gebirges, vom 31. v. M. wird uns geſchrieben

„Vielleicht iſt es von Jntereſſe für die Leſer Jhres geſchätzten
Blattes wenn ich Jhnen in der Anlage den Wortlaut eines
Telegramms der hieſigen Geſellſchaft der Altdeutſchen an den
Fürſten Reichskanzler überſende, welches in einer Sitzung geſtern
Abend im tiefen Verſtändniß ſür die erhabenen Ziele des größten
deutſchen Patrioten voll Begeiſterung beſchloſſen und abgeſandt
wurde.

Die Deutſch Oeſterreicher am hieſigen Platze haben ſich durch
echt nationales Denken ſtets hervorgethan, und hebe ich beiläufig
hervor, daß die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Schulvereins
bisher die namhafte Summe von ca. 20000 Gulden vereinnahmte,
ein Reſultat, welches von einem Städtchen von 10000 Ein-
wohnern wohl einzig daſteht.

Den Herren der factiöfen Oppoſition RichterRickert können
Sie aber mit gitem Gewiſſen einen kurzen Aufenthalt in Böhmen
behufs einer „Radikal-Kur“ empfehlen. Sie dürften ſicher recht
bald als „vollkommen gebeilt“ in die Heimath zurückkehren.

Mit vorzüglicher Hochachtung
R. Sachſe.“

Das erwähnte Telegramm hat folgenden Wortlaut:
An den Kanzler des Deutſchen Reiches

Fürſten Bismarck zu Berlin.
Geſtatten Euere Durchlaucht auch uns, innigſt zu danken

für Jhre im vreußiſchen Landtag gegen das Polenthum ge-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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rn Worte die uns ſo recht aus dem Herzen geſprochen
aren.

Gott ſchütze Euere Durchlaucht in der Verfolgung Jhrererhabenen deutſchen Ziele auch fernerhin. 3
Vie Geſellſchaft der Alideutſchen zu Gablonz

in Böhmen.

Frankreich. Wie der „K. Z.“ aus Paris geſchrieben
wird, haben dort die Reden des Fürſten Bismarck
im preußiſchen Landtage großes Aufſehen erregt.
Der Franzoſe iſt ſelbſt zu patriotiſch geſinnt, als daß er
die Berechtigung der Gefühle, denen Fürſt Bismarck Aus-
druck gegeben hat, nicht anerkennen ſollte; anderſeits macht

man hier kein Hehl aus der Freude darüber, daß man
jenſeit der Vogeſen ſo viele Bundesgenoſſen findet, die
bereit ſind, an dem Werke, deſſen Ziel die Vernichtung
des deutſchen Reiches iſt, mitzuarbeiten. Die Pariſer
Blätter äußern ſich bis jetzt noch zurückhaltend die „Ré
publik Frangaiſe“ aber widmet der Rede einen längeren
wir den ſie mit folgenden höhniſchen Bemerkungen
chließt:

„Man ſieht, daß die deutſche Einheit, wie unwiderruflich fie
auch hergeſtellt ſein mag, noch nicht aus der gefährlichen Zeit
der Verſuche herausgetreten iſt. Der Staatsmann, welcher, wie
er ſelbſt mit Stolz ſagt, durch „Erſen und Blut“ am meiſten zu
ihrer Verwirklichung beigetragen hat, braucht nur ſeine innere
Politik im Sinne der Reaction zu beſprechen, um mit eigenen
Händen die Grundlagen des Gebäudes zu erſchüttern, deſſen
Baumeiſter er ſelbſt iſt. Die gegenwärtige Haltung des Fürſten
Bismarck, durch welche der geſchworene Feind des Partikularis-mus noch als verſpäteter Kämpe für denſelben in die Schranken

tritt, beweiſt zwei Dinge, welche für diejenigen Völker, welche,
wie Frankreich, in vollem Beſitz ihrer Souveränetät ſind, nur
troſtvoll genannt werden können: nämlich einmal, daß der Libe-
ralismus, welcher den allmächtigen Miniſter zur Ergreifung
ſolcher Hülfsmittel beſtimmt in Deutſchland ſehr mächtig iſt;
dann aber auch, daß die großartige Einheit eines militäriſchen
und monarchiſcheu Staates unabwendbare Zwiſtigkeiten hervor-
zurufen im Stande iſt.“

Die „Républik Frangçaiſe“ ſieht, wie gewöhnlich, ſo
auch bei der Beurtheilung der Lage Deutſchlands nicht
weirer als ihre Naſe, denn ſonſt müßte das opportuniſtiſche
Blatt entdecken, daß das deutſche Kaiſerreich gegen die-
ſelben Elemente zu kämpfen hat, welche in Frankreich einſt
den Sturz der Republit herbeiführen werden, näm ich gegen
die Ultramontanen und die Radicalen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. Februar.

Die Frau Prinzeſſin Wilhelm hat am Montag
Mittag dem Panorama deutſcher Colonieen in der Wilhelm
ſtraße einen einſtündigen Beſuch abgeſtattet und ihre vollſte
Anerkennung für die künſtleriſchen Vorzüge, namentlich für
die landſchaftlichen Schönheiten der Bilder, ausgeſprochen.
Mit beſonderem Intereſſe beſichtigte die hohe Frau die im
Veſtibul ausgeſtellten ethnographiſchen Gegenſtände, die
aus dem Haushalte unſerer wilden „Landsleute“ ſtammen.
Gegen Abend erſchien im Auftrage des Kaiſers der Gene
raladjutant Fürſt Radziwill im Panorama, den nament-
lich die Wirkung der elektriſchen Beleuchtung auf die Ge
mälde intereſſirte. Der Fürſt ſtellte den Beſuch des
Kaiſers, dem er über das Geſehene Bericht zu erſtatten
habe, in Ausſicht, ſobald Zeit und Witterung es ge-
ſtatten.

Der Gatte der ermordeten Frau Päpke, Ge-
heimſekretär Päpke, der unter allerlei freilich ganz unbe
gründeten Gerüchten von Beziehungen ſeiner ermordeten
Frau zu verdächtigen Perſönlichkeiten viel zu leiden hatte,
hat bald nach dem ſchrecklichen Vorkommniß ſeine bis-
herige Wohnung in der Bandelſtraße verlaſſen, um wenig-
ſtens dem Thatorte ſo weit wie möglich entrückt zu ſein.
Ueber den Stand der Unterſuchung gegen den inhaftirten
und der Blutthat verdächtigen Kowalski iſt abſolut nichts
Zuverläſſiges zu erfahren. Nur ſo viel ſcheint feſtzuſtehen,
daß das bis jetzt gegen den Verdächtigen geſammelte Be
weismaterial als zur Erhebung der Anklage ausreichend
erachtet wird.

Ueber die dichte Bevölkernug Jndiens finden
ſich in einem dieſer Tage offiziell in Bombay publizirten
Werke über die „Kaſten und Raſſen in den Provinzen
unter der Botmäßigkeit des indiſchen Kaiſerreichs“ (Birma
nicht mitgerechnet) folgende intereſſante Daten:

Das hindoſtaniſche Reich iſt von viel mehr Völkerſchaften
und Stämmen bewohnt als Europa; es zählt 855 poſitiv ver
ſchiedene Kaſten und Stämme, ungerechnet eine große Anzahl
kleiner und im Ausſterben begriffener ſpezieller Volksſchichten.
Fünfzig der verſchiedenen Nationalitäten haben von 114
Millionen Angehörige. Die indiſchen Unterthanen der britiſchen
Königen ſüdlich des Himalaya erreichen an Zahl die gigantiſche
Ziffer von 240 Millionen, alſo gleich drei Vierteln der geſammten
Einwohnerzahl Europas, und kein Territorium von gleicher
Größe auf der ganzen Erde weiſt ſolche Verſchiedenheiten auf in
Körperbildung Sprache, Religion und Bildung, als dies in
Jndien der Fall iſt.

Aus dem Leben der Jungfranu Ferdinande v. Schmettan,

welche, wie der Jnſpector Palmié neulich im con-
ſervativen Verein erwähnte, im Jahre 1813 in Breslau
ihr langes Haar dem Vaterlande zum Opfer brachte, theilt
ihr als Major a. D. in Bad Köſen lebender Bruder dem
„Deutſchen Adelsblatt“ Folgendes mit:

„Ferdinande wurde am 26. April 1798 in Bartenſtein in
Preußen geboren, als mein Vater als Major beim Regiment
Courbière ſtand. Bis zum Jahre 1806 blieb dies Regiment in
verſchiedenen kleinen Garniſonen; mein Vater, der in wiſchen zum
Commandeur deſſelben ernannt war, wurde im Jahre 18 9 mit
dem Regiment nach Breslau verſetzt. Jn dieſer Stellung blieb
er bis zum Jahre 1811, wo er wegen Jnvalid tät in Folge
ſchwerer Verwundung aus chied und in Rückſicht auf ſeine große
Fanilie wir waren 11 Geſchwiſter durch die Gnade Fried-
rich Wilhelms III. an Stelle ſeiner Penſion das Dominium
Bergel bei Ohlau in Erbpacht erhielt. Dorthin überſiedelte die



Familie im Frühjahr 1811, und dort verlebte Ferdinande ihreJugendzeit. Der Aufruf des Königs „An mein Volk im Früh-
jahr 1813 drang auch in unſere ländliche Ein ſamkeit und fand
freudigen Widerhall in Aller Herzen. Um zu den für die Aus
rüſtung der Armeen erforderlichen Geldmitteln nach beſten Kräften
beizutragen, wurde Alles, was meine Eltern an entbehrlichem
Silberzeug oder ſonſtigen Werthſachen beſaßen, geſammelt, ſo
auch die Schmuckſachen meiner Mutter und der drei erwachſenen
Schweſtern. Die Abgabe der Sch nuckſachen der Schweſtern
mochte das jugendlich patriotiſche Herz meiner Schweſter Fer-
dinande, damals 15 Jahre alt, ſchmerzlich berührt haben da ſie
noch nichts an Werthſachen beſaß, ſah ſie ſich außer Stande,
etwas beizuſteuern, und ſo iſt ihr der Gedanke gekommen, ihr
ſchönes, langes Haar abzuſchneiden und den Erlös dafür den
Gaben der Anderen beizufügen. Ohne von dieſem Vorhaben
etwas zu verrathen, hatte ſie unſeren Vater gebeten, ihn na
Breslau begleiten zu dürfen, wohin er behufs Abgabe der Liebes
gaben reiſen mußte. Dort ließ e ſich das Haar abſchneiden
und erhielt von dem Friſeur dafür fünf Thaler, die ſie dem
Vater einhändigte. Wie dieſe That bekannt geworden, kann ich
nicht ſagen. Zunächſt hatte der damals in Breslau lebende

ofrath Heun, als Schriftſteller unter dem Namen Clauren bee davon gehört und die Sache vom praktiſchen Geſichts
puncte aufgefaßt. Das Haar wurde ſofort zurückzekauft, Ringe,

Ketten c. davon gemacht, und durch den Verkauf derſelben wurde
ſoviel Geld gewonnen, daß vier freiwillige Jäger davon equipirt
wurden. Mein Vater ſtarb ſchon 1817; die Bewirthſchaftun
des Gutes und die Beſorgung aller Familienan elegenheiten fie
meiner Mutter anheim. Der Famil entreis verkl inerte ſich; eine
Schweſter und ein Bruder wurden durch den Tod abgerufen,
die anderen Schweſtern, außer Nanny, verheiratheten ſich, wir
Brüder traten in die Armee, ſo daß Ferdinande als einzige
Stütze unſerer Mutter verblieb. Treulich hat ſie alle ihre
Pflichten erfüllt und in kindlicher Pietät unſere Mutter bis zu
ihrem 1851 erfolgten Tode gepflegt. Später kam ſie hierher
nach Köſen, wo ſich faſt alle noch leb nden Geſchwiſter wieder
zuſammengefunden hatten. Als im Jahre 1863 die Feier des
50jährigen Beſtehens des Eiſernen Kreuzes Allerhöchſt ange-
ordnet worden war, erhielt meine Schweſter durch den Feld-
marſchall Grafen von Wrangel im Auftrage des Königs die
Aufforderung, zu dieſer Feier in Berlin zu erſcheinen. Jn Be
leitung meines Schwagers Below, als Ritter des EiſernenRreux, begab ſie ſich nach Berlin. Dort wurde ſie von den
Allerhöchſten n n empfangen und nahm an dem
roßen Feſtdiner im Weißen Sagle Theil; Se. Majeſtät hatte
e zur Ehren Stiftsdame des Stiftes Zehdenik ernannt, und

Jhre Majeſtät hatte ihr Allertö ſteiger händig eine goldene Tuch
nadel mit den Bildniſſen beider Majeſtäten überreicht Treu

epflegt von ihren Angehörigen, ſtarb ſie nach langen Leiden am3 Mai 1875.

Ad Judicem.
Judex! Quando denique

podice sedebis
Quid? Sufflamen tu, ohe!
gestans, pauper garrule,

semper exercebis?

Major est angusticis
unitatis ductor;

vero tu in minimis
magnus, et in maximis

minimus obstructor!

En! PTribunus horridus
tonans magnum sonum

tiro et perpetuus
artifex politicus

tutor sed cauponum.

Bona parsimonia
luxibus ablatis

mala Vita varia
multa poscit pretia,

sola mors est gratis!
Hades tibi, Judex, ſit

regnum beatorum:
aquam vVitae perbibit,
nummos nunquam praestitit

judex inferoram.
R. S.

Halle, den 3. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die ſtädtiſche Finanz-Commiſſion be-

ſchäftigte ſich in ihrer geſtern Nachmittag abgehaltenen
Sitzung mit der Berathung über die Vorlage des Magzi-
ſtrats, betreffend die Aufnahme einer Anleihe. Dieſelbe
wurde noch nicht zu Ende geführt.

Der 3. Bezirk des Conſervativen Vereins
ür Halle und den Saalkreis hielt am Dienſtag
bend ſeine Verſammlung im Hotel Heller ab. Die

überaus zahlreiche Verſammlung wurde durch Herrn
Ober Regierungsrath Sack mit einem Hoch auf Se. Maj.
eröffnet, worauf Herrn Jnſpector Palmié das Wort er
theilt wurde. Leider fand der angekündigte Vortrag eines
Mitgliedes der Deputation der Halloren über den Neu
jahrsemfang bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nicht ſtatt, da
die Brüderſchaft der Halloren es nicht für geeignet be-
ſunden hatte, eine ſolche Mittheilung in die Oeffentlichkeit
zu bringen. Herr Jnſpector Palmié weiter mit,
daß das in voriger Verſammlung beſchloſſene Telegramm
Tages darauf in folgender Form abgeſchickt ſei:

Dem Fürſt Reichskanzler Bismarck zu Berlin,
dem Begründer des deutſchen Reiches, dem Vertheidiger
deutſcher Ehre dankt für ſeine deutſchen Worte im Abge-
ordnetenhauſe in tiefſter Ehrerbietung der Conſervative
Verein zu Halle a. S.

J. V. Palmiéèé, Oberlehrer,
Vorſitzender.

Jn anerkannter Pünktlichkeit iſt folgendes Telegramm
2 Stunden darauf hier eingegangen:Herrn Oberl. Palmié, Vorſigender des Conſerv. Vereins.

„Verbindlichſten Dank für freundliche Begrüßung.“
v. Bismarck.

Herr Jnſpector Palmié knüpfte hieran eine weitere
Beſprechung über des Fürſten v. Bismarck gehaltreiche
letzte Rede im e an, und wurde dem
Vortragenden der Dank der Verſammlung durch Erheben
der Mitglieder von den Plätzen zu Theil. Herr Haupt
mann und Ober-Steuer-Controleur Thiele gab hieran
anſchließend ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er trotz
ſeines Unwohlſeins am h Abend erſchienen
ſei, um im Kreiſe gleichgeſinnter Männer ſeinen Worten
in ähnlicher Weiſe Ausdruck geben zu können. Jn herge-
brachter Weiſe wurde die Verſammlung mit einem Hoch
auf Se. Majeſt t geſchloſſen.

Jm V. communalen Wahlbezirks Vereinhielt geſtern Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter einen

höchſt lehrreichen Vortiag über „die verſchiedenen
Krankheisgifte und deren Bekämpfung.“ So-
dann, trat man in die Beſprechung einiger cemmunaler Fra-
gen. Die Anwohner der Karlsſtraße, Wuchererſtraße c.
werden z. B. ſeit Kurzem durch einen penetranten Geruch
außerordentlich beläſtigt, der, wie feſtgeſtellt worden iſt,
von den Abgängen aus der Damm u Billungſchen Fabrik
in der Feldſtraße herrührt. Sodann wurde Auskunft
ertheilt über einige wichtige Punkte des angenommenen
neuen Waſſer-Regulativs und Notiz genommen von dem
Entſcheid des königl. Kammergerichts in Sachen der Po
lizei-Verordnung, betreffend die Treppen- und Flurbe-
leuchtung in den bewohnten Häuſern, welcher bekanntlich
die betreffende Verordnung für rechtsgültig erklärt.

Die deutſche Reichsfechtſchule, Bezirk Halle
hielt geſtern Abend im „Münchner Brauhaus“ eine Ver
ſammlung ab, in welcher u. A. das demnächſt abzuhal,
tende Wintervergnügen beſprochen und das Nähere feſtge
ſtellt wurde.

Am geſtrigen Abend veranſtaltete der Kirchen
geſangverein zu St. Georgen ſeine Winterſoiree,
die ſehr zahlreich beſucht war. Der erſte Theil des Pro-
gramms war der geiſtlichen Muſik gewidmet, während der
zweite mehr weltlichen Charakter trug. Die vorgeführtenMuſikſtücke erlangten den lebhafteſten Beifall der Fuhorer

nach Schluß der Soiree wurde eine Kollekte zum Beſten
der Armen in Glaucha geſammelt.

Geſtern gab der Studentiſche Geſangver-
ein „Fridericiana“ als Abſchluß ſeines Winterfeſtes
einen glänzenden Ball im Stadt Schützenhauſe, an dem
ſich eine große Zahl der angeſehenſten Familien unſerer
Stadt betheiligte. Die Univerſität war u. A. vertreten
durch den Curator derſelben, Geh. Regierungsrath Dr.
Schrader, Se. Magnificenz den Rektor, Prof. Dr. Con
rad, ſowie durch die Profeſſoren D. Beyſchlag, Dr.
Friedberg, D. Hering, Dr. Riehm. Erſt ſpät fand
das in allen ſeinen Theilen höchſt gelungene Feſt, welches
von Neuem Zeugniß ablegte von der Beliebtheit, deren
s der Verem bei unſerer Bürgerſchaft zu erfreuen hat,
einen Abſchluß.

Für alle Gasconſumenten dürfte es von Jn-
tereſſe ſein, die vom Gaſtwirthsverein von Magdeburg
und Umgegend veranlaßte Ermittelung der Preiſe für
Gas in nachfolgenden Städten zur Vergleichung kennen
zu lernen. Danach wird für das Cubikmeter gezahlt:15 H in Bochum, in Duisburg mit 20 pCt. Rabatt

bei einem Conſum von 15,000 Cubikm. 16 in Ber-
lin mit 5 pCt. Rabatt bei der engliſchen, in Dort-
mund mit Rabatt von 1500 Cbm., in Frankfurt a/O.,
in Fürſtenwalde, in Köln mit von 10,000 Cbm., in
Oberhauſen, in Quedlinburg und nur 14 „5H bei
8000 Cbm. Conſum. 17 in Danzig. 17
in Stettin. 18 5 in Halle a/S. mit Rabatt von
1500 Cbm. an, in Barmen mit Rabatt von über 4000
Cbm., in Aſchersleben. 19 in Erfurt, in
Halberſtadt, in Naumburg a. S., in Potsdam
mit Rabatt von 1000 Coem. an. 20 in Branden-
burg mit Rabatt von 1000 Cbm. an, in Braunſchweig,
in Dresden mit Rabatt von 300.4 Conſum an, Ebers-
walde, Görlitz mit Rabatt von 3092 Cubm. an, in
Greifswalbe, in Hamburg, in Hannover von
300 .4 Conſum an, in Kiel mit Rabatt von 10000
Cbm. an, in Königsberg i. Pr. mit 12 pCt. Rabatt
bei 3000 Cbm. Conſum, in Magdeburg mit Rabatt
von 30,000 Cbm. an, in Nürnberg, in Stralſund
(jedoch wird beabſichtigt, den Preis auf 18 zu ſtellen.)

21 H in Rathenow mit Rabatt von 200 Con
ſum an, in Schönebeck a. E. 22 in Altenburg,
in Celle mit Rabatt von 100 Cym. an, in Lands-
berg a. W. mit Rabatt von 2500 Chm. an, in Leipzig
mit Rabatt von 5000 Cbm. an, in Prenzlau mit Ra-
batt von 1500 Cbm. 23 in Altona, in Gera
mit Rabatt von 2250 Cbm., in Gotha. 24 in
Eilenburg mit Rabatt von 1000 Cbm. an. 25
in München mit Rabatt von 5600 Cbm. an, in Wrie-
zen. 28 in Chemnitz.

Die unverehelichte Neubert, Tochter der Wittwe
Neubert, Martinsgaſſe 21, welche am Sonnabend von
einem Straßenbahnwagen überfahren wurde, befindet ſich
den Umſtänden nach wohl. An dem einen Bein iſt das
Fleiſch durch das Fortſchleifen abgeprallt, das andere
Bein iſt von dem Roßſchlächter Thurm'ſchen Wagen über
fahren, doch nicht gebrochen. Die Aerzte hoffen die Be
dauernswerthe in wenigen Tagen aus der Klinik entlaſſen
zu können. So weit man hört, hat ſich die Straßenbahn-
Geſellſchaft bereit erklärt, die entſtehenden Koſten zu tra
gen, obgleich ihr an dem Vorfalle keine Schuld beizu-meſſen ſt

Dem Arbeiter Szwarcz, in der Zuckerfabrik zu
Schafſtedt beſchäftigt, wurde Ende December v. J. aus
der Kaſerne daſelbſt ſein Ueberzieher geſtohlen. Der
Verdacht fiel auf den Arbeiter Drobny, welcher gleichfalls
dort gearbeitet hatte, aber abgelohnt worden war und ſich
deshalb wegbegeben hatte, ſo daß er nicht ermittelt wer-
den konnte. Geſtern war Szwarcz hierſeloſt anweſend
und der Zufall wollte es, daß er auch dem Drobny be-
gegnete, welcher ſeinen Ueberzieher auf dem Leibe trug.
Mit Hülfe eines raſch herbeigeholten Polizeiſergeanten
wurde der Dieb feſtgenommen und zunächſt in Polizeige-
wahrſam gebracht, von wo er demnächſt in das Gerichts
gefängniß übergeführt wurde.

Geſtern wurde der Stellmacher Ritter
aus Waltersleben bei Erfurt zum hieſigen Gerichtegefäng-
niß eingeliefert. Derſelbe war am I. d. M. hier zuge-
reiſt, hatte ſich in eine Reſtauration in der kl. Ulrichs-
ſtraße begeben, ſich dort als Oeconom ausgegeben und im
Laufe des Tages eine Zeche von über 40 Mk. gemacht.
Als er gegen Abend zur Bezahlung aufgefordert wurde,
verſuchte er ſich aus dem Staube zu machen, wurde aber
feſtgehalten, wobei ſich denn herausſtellte, daß er völlig
mittellos war und es nur auf Zchprellerei abgeſehen hatte.
Er wurde nunmehr zur Polizei gebracht.

Jn dem benachbarten Zſcherben hat ſich geſtern
in früher Morgenſtunde der Dienſtknecht Karl Pietſch,
beim Gutsbeſitzer Schaaf daſelbſt im Dienſt, im Pferde-
ſtall erhängt. Pietſch war erſt 26 Jahre alt. Lebens-
überdruß ſoll das Motiv zur That ſein.

Folgende Fälle erforderten kliniſche Behandlung
reſp. Aufnahme in des Heilinſtitut. Der Knecht Kanzle
von hier erlitt durch Fall einen erheblichen Bruch dez
rechten Unterſchenkels, der Conditor S. von hier einen
Armbruch, der Bremſer S. von hier ſchwere Contuſionen
am linken Unterſchenkel. Beim Transport eines großen
Bierfaſſes gerieth der Brauer Riedel aus Giebichenſtein
mit dem Arme unter daſſelbe und erlitt hierdurch eine
Oberarm Fractur.

ThüringiſchSächſiſcher T vie und Alterthums-
verein.

J n der geſtrigen Sitzung wurde vom Herrn Vorſitzendmitgetheilt, daß Herr Bürgermeiſter e er dem Veren
beigetreten ſei. Dann las Herr Profeſſor Dr. Hertzberg eine
Flugſchrift vor, welche ſich auf einen Studentenexceß im hieſigen
grünen Hofe“ bezieht, wobei eine profanirende Aufführung der
Paſſionsgeſchichte vorgekommen ſein ſollte. Bald darauf waren
auffällig Todesfälle Betheiligter erfolge. An dieſe Mittheilunga ſich ein Vortrag des Herrn Dr. Karl Schulz über
„Kaiſer Karl's V. Jugend und Regierungsantritt“ an. wobe
die „Geſchichte Karl's“ V. von Hermann Baumgarten (1. Band
Stuttgart, Verlag der J. G Cotta'ſchen Buchhandlung 1885
zu Grunde gelegt war. Hierauf hielt Herr Dr. Walther
Schultze einen Vortrag über das Tabaks monopol Fried-
rich's II, wozu das Material, das in Büchern ſich ſehr ſpärlich
findet, aus dem Staatsarchive geſch pft war. Das Motiv zurEinführung des Monopols war, Staatseinnahmen zu erzielt

ohne zu directen Steuern zu greifen. Die reichhaltigen und in
tereſſanten Darlegungen des Herrn Vortragenden ergaben, we
unermüd ich Friedrich darauf hinar eitete, das Unternehmen in
Schwung zu bringen, namentlich den Export zu heben undreichliche ueberſchuſſe zu erzielen. Theilweſſe iſt ihm das auch

gelungen, aber das des Vortrages war doch, daß
die Lichtſeiten des ganzen Unternehmens von den Schattenſeiten
überwogen worden ſeien.

Jahresbericht der Städtiſchen Sammlung für Kunſt
und Kunſtgewerbe.

Das erſte Kalenderjahr des neuen Städtiſchen Jnſtituts iſt
zurückgelegt. Jn beſcheidener Weiſe iſt damit der unfera gemacht
worden, eine bleibende Stätte für die bildende Kunſt uno kunſt
gewerbliches Schaffen zu bereiten, welche bisher in unſerer Stadt
erheblich zurückſtanden gegen die Pflege der Wiſſenſchaften, wie
auch der Schweſterkünſte, der Muſik und des Schauſpiels.

Einem glückichen Umſtande haben wir es zu verdanken, daß
bei dem Bau des neuen Aich- und Waageamtes an dem ſtillen
und deshalb ſo recht geeigneten Platze am großen Berlin eine
zweite Etage von einem Saal und vier Zimmern disponibel
blieb, und die Stadtverwaltung ſich bereit fand, dieſe Räume für
ſolche Zwecke zu überlaſſen, und für die Einrichtung und Er-
ar eine Summe von 300 Mart in den ſtädtiſchen Etat ein
zuſtellen.

Jn dem Beſitz der Stadt befanden ſich nun eine Anzahl von
Oelgemälden, Gewinne aus den Verlo ſungen des Kunſtvereins,
welche bisher im Rathhaujſe nur mangelhaft untergebracht waren,
ſowie einige ältere Gegenſtände von kunſtgewerblichem Jutereſſe;
ferner eine Anzahl von Figuren in Gyps und Eifenbeinmaſſe,
welche zu dem erwarteten Kaiſereinzuge angekauft waren. Mi
dieſen Gegenſtänden wurden die neuen Räume zunächſt dekorirt
Zu gleicher Zeit erhielt der Kunſtgewerbe Verein die Eclaudniß,
die ihm gehörigen 3 Wohn immer Einrichtungen und andere
kunſtgewerbliche Gegenſtände ebenfalls dort aufzuſtellen. Noch
vor der Eröffnung der Räume kamen dazu einige größere Ge
ſchenke ſeitens Privater und ſo bot die junge Sammlung an dem
Tage der Eröffnung, am Palmſonntage, den 18. April v. J,
ein freundliches und verſprechendes Bild.

aß unſerer Bürgerſchaft eine dauernde Anregung auf
dieſem Gebiete gefehlt hatie, beweiſt der zahlreiche und andauernde
Beſuch der Sammlung im Laufe des Jahres, namentlich aus
dem Gewerbeſtande und aus der Zahl der Gehülfen und VLehr-
linge. Wenn an gewöhnlichen Sonntagen die Zahl der Beſucher
innerhalb der zwei Beſuchsſtunden etwa zwiſchen 20 und 50
chwankte, ſo fanden ſich bei beſonderen Anregungen oft an 200

eſuchende ein. Die Leitung des Muſeums iſt deshalb auch be
ſtrebt geweſen, Anſchauungsmaterial der verſchiedenſten Art her
beizuſchaffen. So hatten die Konkurrenzausſchreibungen des
Kunſtgewerbe-Vereins vielfache Gelegenheit gegeben, wie die Aus-
ſtellung der Bucheinbände, der Facaden Entwürfe für das Beth
mann'ſche e der Schmidt'ſchen Möbelentwürfe, der Kerzen-
tafel der Riebeck'ſchen Montanwerke und vieler Anderen. So-
dann bekam die Sammlung eine neue Anziehungskraft in dem
Gypsmodell unſeres neuen Stadttheaters, ſowie in den ſpäteren
Ausſtellungen der Bühnendekorationen aus Wien und Koburg
und den figürlichen Bühnenvorhängen aus Wien. Von größerem
Umfange war ouch die Ausſtellung von Blumen und Fruchtſtücken
des in Halle geborenen Malers Profeſſor Senff.

Von irgend welchen Ankäufen hat allerdings bei dem ge
ringen Etat der jungen Anſtalt nicht die Rede ſein können, jo
auch die erſte Einrichtung hätte nicht davon beſtritten werden
können, wenn nicht die obengenannten größeren Ausſtellungennoch mit einer kleinen Einnahme dazu verholfen hätten. Da-
gegen können wir um ſo erfreulicher berichten, wie die Sympathie
der Bürgerſchaft von Anfang an dem jungen Jnſtitut durch
paſſende und reiche Geſchenke bewieſen worden iſt

Nur vorübergehend haben wir zu erwähnen, daß der Kunſt
gewerbe Verein ebenfalls eine Anzahl ihm zugegangener Geſchenke
aus den Fabriken zu Mettlach, Aga bei Gera, von den Herren
Fabrikbeſitzer Hübner, Schloſſermeiſter Müller, Kaufmann Heller
hier, in den Räumen aufgeſtellt hat.

An Geſchenken, welche dem Muſeum von Privaten im Laufe
des Jahres zugegangen ſind, haben wir zu verzeichnen: 1) Ein
Gypsmodell der Berliner Börſe, von Herrn Baumeiſter Kefer
ſtein. 2) Ein Oelgemälde, „Krönung Friedrich II. in Palermo',
von L. Reiffenſtein, von Herrn F. Otto. 3) Ein Oelgemälde,
„Schlacht vor einer belagerten Stadt“ von L. Parſeil, von Herrn
Baumeiſter Loeſt. 4) En Oelgemälde, „Studienkopf“ von Anna
Ernſt, von Herrn Profeſſor Goſche 5) Eine Anzahl engliſcher
Fließen, von Herrn Baumeiſter Wrede. 6) Zwei Oelgemälde,
„Blumenſtücke von a von Herrn Baumeiſter Kuhnt. 7) Zwei
Oelgemälde, „Fruchtſtucke“ von Senff und zwei Broncemedaillen
von Herrn Rentier H. Simon. 8) Ein Kupferſtich, G. F. Hände
darſtellend, von einer ungenannten Dame. 9) Ein Gypsabguß
einer Nike und zünf Handzeichnungen von Senff, von Frau
Profeſſor Senff in Oſtrau. 10) Ein Gemälde „Tyroler Dorf-
parthie“ von E. Kirchner, von Frau Profeſſor Kirchner in
München. 11) Zwei Gypsbüſten, Dr. Robert Franz und Geb.
Rath Kühn hierſelbſt darſtellend, vom Bildhauer Herrn Max
Landsberg in Berlin.
Allen dieſen Gebern drückt die Verwaltung auch noch auf

dieſem Wege ihren beſonderen Dank aus.
Für die nächſte Zeit ſteht uns wieder ein erfreulicher Zu

wachs in Ausſicht, indem von den Mitgliedern der Singakademie
die Mittel aufgebracht worden ſind, um ein lebensgroßes Portrait
des Dr. Robert Franz, unſeres Ehrenbürgers, malen zu laſſen,
welches unſerer Sammlung überwieſen werden ſoll und bereits
im Entſtehen iſt.
So ſehen wir der weiteren Entwickelung unſeres jungen Jn

ſtiturs vertrauensooll entgegen und empfehlen es auf's neue
der Gunſt der Behörden und der Sympathie der Bürgerſchaft.

alle, im Januar 18866.
Die Kommiſſion.

L Fubel.Herm. rn ar. F. Otto.
Entwurf zu einem Empfangsgebände

auf Bahnhof Halle.
(Gutachten der Kgl. Akademie des Bauweſens, Nr. 184. A. d. B.

Berlin, den 14. Dezember 1885.
Durch Verfügung des Herrn Miniſter der öffentlichen

Arbeiten vom 10. November d. J. Nr. r iſt der Königl

Akademie des Bauweſens der Entwurf für ein neu zu errichten
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z Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe Halle zur Begutachtung
ugegangen.be der Berathung und Beſchlußfaſſung der Akademie in

r Sitzung vom 30. November d. J. über die Angelegenheit iſt
lgendes Gutachten hervorgegangen

Nach den vorgelegten Entwürfen ſoll der neue Perſonen-
zahnhof in Halle als Jnſelbahnhof angeordnet werden, wobei
Fas auf dem Jnſelperron zu errichtende Empfangsgebäude
einerſeiss von der BerlinThüringer Linie und den Linien

alle Sorau und Halle Caſſel, andererſeits von den LinienMeteor Leipzig und HaiberſtadtHalle eingeſchloſſen wird.
Der Zugang zu dem Empfangsgebäude von der Stadtſeite

pird durch eine Straßen Unterführung vermittelt, der ſich ein
eräumiger Vorplatz anſchließzt. Da die Nothwen igkeit der

eberſchreitung von Geleiſen durch das Publikum bei dem leb-
haften Zugverkehr auf dem Bahndofe Halle bezüglich der in
Rede ſtehenden Neuanlage auszuſchließen war, ſo ſoll der Zu
gang zu den Perrons wie der Abgang von denſelben durch einen
geräumigen Tunnel mit anſchließenden Treppen erfolgen.

Die Warteſäſe ſind mit der daranſtoßenden Eingangshalle
u ebener Erde gelegt worden, weil auf dieſe Weiſe die Summe
er vom Publikum zurückzulegenden Wege als die verhältniß-

mäßig geringſte ſich ergab ieſe für Jnſelbahnhöfe hier zum
erſten Male verſuchte Anordnung bedingt, daß auf, die Be
wältigung der hierbei auftretenden Schwierigkeiten bezüglich der
Lichteinführung beſonderer Werth gelegt wird.

Der vorliegende Entwurf wird den Anforderungen in Betreff
der Zugänge, der Dispoſilion der einzelnen Räume, wie der
Größe derſelben in einfacher und klarer Geſtaltung gerecht.

Wünſchenswerth, und durch erweiterte Anlagen von Räumen
unterhalb der Perrons leicht ausführbar, erſcheint die Erweiterung
der neben dem Hauptveſtibül liegenden Abortanlagen nebſt den
Vorräumen derſelben, ſowie eventuell die Anlage eines Damen
zimmers und eines Waſchzimmers für Reiſende III. Klaſſe. Die
im Falle auftretenden Bedürfniſſes in Frage kommende Er-
richtung von kleinen, vor Zug ſchützenden Wartehallen auf den
Perſonenperrons iſt durch die vorgeſehene Breite der letzteren

ermöglicht. ßDie Anordnung der großen Eingangshalle erſcheint ſowohl
in der Grundrißdispoſition wie in dem, für reichliche Licht
uführung Gewähr leiſtenden Aufbau und dem gewählten Con

ructionsſyſtem von Dach und Decke zweckentſprechend. Einzelne

Theile der Vorhalle dürften weiteren Erwägungen noch zu
unterziehen ſein; ſo würde es vortheilhaft erſcheinen, dem unteren
Theil der Hauptfront zu Gunſten einer ſchöneren äußeren wie
inneren Erſcheinung, den gedrückten kellerartigen Eindruck zu
benehmen. Die drei Eingänge des Veſtibüls würden zu dieſem
Zweck zu erweitern ſein, und ohne Schädigun der Perron-
verbindung mit den darüber gelegenen mächtigen Fenſter
äffnungen, einheitlich zu großen Portalen zu verbinden ſein.

Ein weiterer Vortheil für die innere Wirkung des Veſtibüls
ſowie für die beſſere Orientirung in demſelben würde erreicht,
wenn die Blendbögen in welchen ſich die Einzänge zu den
Warteſälen befinden ganz durchbrochen würden. Man würde
dann vom Veſtibül aus die Säle bis zur Decke überſehen können.

Jm Gegenſatze zu der lichtvollen, großräumigen Eingangs-
halle erſcheinen die unmittelbar dieſer angeſchloſſenen Warteſäle
der ausgiebigen Tagesbeleuchtung zu entbehren. Bei der ge
wählten, gegenüber den vorherrſchenden Eiſenconſtructionen des
Gebäudes und der Hallen c. ganz vereinzelt daſtehenden Ge
wölbeconſtruction der Warteſaaldecken iſt eine Vergrößerung der
runden Oberlichter nur in ſehr geringem Grade zuläſſig; aber
ſelbſt die gewählten Dimenſionen ſind geeignet, in der Reihen
ſolge der vier Lichter den einheitlichen Eindruck des Gewölbes
zu beeinträchtigen.

Die einſeitig nach dem Perron hin angeordneten großen,
durch Maßwerk getheilten Rundbogenfenſter können die zur Ver
fügung ſtehende Lichtfläche nicht in ähnlicher Weiſe ausnutzen,
wie dies in der Eingangshalle der Fall iſt.

Die Fagaden nach den Perrons hin ſind in den Zeichnungen
nicht dargeſtellt worden, allein es läßt ſich überſeh n, daß der
unvermittelte Contraſt der eigenthümlich in die Erſcheinung
tretenden, bis zum Perron hin abreichenden Halbkreisfenſter mit
dem Fenſterſyſtem der Eingangshalle befremdlich wirken würde.

a zur Anwendung einer Gewölbe Conſtruktion an der frag-
lichen Stelle eine dringende Veranlaſſung nicht vorzulegen ſcheint,
hält die Akademie die Anordnung eines einheitlichen großen
Overlichtes in jedem Warteſaal, ſowie möglichſt grotzer Fenſter
ächen nach den Perrons für das Geliogen der Anlage als aus
chtsvoller, zumal für eine derartige Conſtruction bei der Ver

wendung von Eiſen die günſtigſten Bedingungen vorhanden ſind.
Der hintere Theil der Perronfagaden ſoll in einfacherer

Veiſe ausgeſtattet werden als die Eingangshalle. Da jedoch
die Perronfaçade oft das Einzige iſt, was der Durchreiſende vom
Bahnhofe ſieht, ſo empfiehit die Akademie, den fur die Betriebs
räume beſtimmten Theil bezüglich der Fenſtervertheilung u. ſ. w.
einer weiteren Durcharbeitung zu unterziehen. Einer ſolchen
würde es auch vorausſichtlich gelinen, einige Härten in der
Fagade nach dem Vorplatze, wie z. B. den unvermittelten Ueber-
gang der runden niedrigen Eckthürme in die Fahade, zu beſeitigen.

Die Akademie empfiehlt ſchließlich, den von richtigen Geſichts
ausgehenden, gelungenen Entwurf, unter Erwäzung der

dem Gutachten ausgeſprochenen Bedenken gegen einzelne Theile
desſelben, der weiteren Bearbeitung bezw. Ausführung zu Grunde
zu legen.

Königliche Akademie des Bauweſens.
gez. Schneider.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Queltenangabegeſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem bisherigen Landrath des Kreiſes Oſterburg, Kammer
herrn Grafen von der Schulenburg-Altenhauſen
auf Hohenberg im Kreiſe Oſterburg den Königlichen
KronenOrden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Die Nachrichten über das Befinden der Prinzeſſin
Eliſabeth von Sachſen- Weimar lauten ſehr günſtig.
Dieſelbe hat ſich vor einigen Tagen von Bozen nach
Maſſio an der Riviera begeben und wird dort längere
Zeit verweilen.

P Roßlau a/E., 2. Februar. (Verletzung.) Der
in der hieſigen Schiffsbauanſtalt von Keetzſchmann in
Arbeit ſtehende Schmied F. Werft hatte bei der Arbeit
des Unglück, von einem aufſpringenden Eiſentheilchen in
das linke Auge getroffen zu werden, wodurch daſſ lbe der
artig verletzt wurde, daß W. in die Halliſche Augenklinik
überführt werden mußte.

W Beeſenſtedt, 2. Februar .(Feuer.) Am Sonn
abend Abend brannte ein Strohdiemen und geſtern Abend
einige Wirthſchaftsgebäude des Herrn L. Nette hier nieder.

ie dieſe Feuer entſtanden, iſt noch nicht bekannt.
A Heldrungen, 2. Februar. (Pfarrwahl.) Bei

der vo geſtrigen Pfarrerwahl in Oberheldrungen wurde
Herr Paſtor Gräſer in Griefſtedt gewählt. Der Vater
deſſelben war längere Zeit Prediger in Oberheldrungen
und feierte dort ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum, ihm
bewahrt der genannte Ort wie die ganze Umgegend ein
dankbares Andenken, da durch ſeine raſtloſen Bemühungen
es dahin kam, daß eine nicht unbedeutende, von der hie-
ſigen Gegend an den Staat zu entrichtende Abgabe, der
„Haferſchoß“ genannt, in Wegfall gekommen iſt.

4 Quedlinburg, 2. Februar. (Vorträge. Ge-
witter.) Morgen Nachmittag wird im hieſigen evang.
Vereinshauſe Herr Paſtor Schwarzkopff aus Wernige-
rode einen Vortrag halten über: „Kultur des Genius oder
das doppeilte Sittengeſetz ein Bild der Zeit.“ Nächſten
Montag hält im Verein junger Kaufleute Herr Prediger

Voigt aus Offenbach einen Vortrag über: „Unſere gegen-
wärtige Kenntniß vom Zuſtande der Sonne.“ Ver-
gangenen Sonntag gegen Abend hatten wir hier ein Ge
witter, wobei der Blitz in ein Gebäude ſchlug, ohne zu
zünden; heftiger Wind und Regen begleiteten dasſelbe.

m. Nordhauſen, 1. Februar. (Dr. Schirlitz
Jm Alter von 91 Jahren verſtarb am geſtrigen Nach-
mit'age einer unſerer älteſten und geachtetſten Mitbürger
Herr Gymnaſialdirektor a. D. Dr. Karl Augnſt
Schirlitz; ſchon im Jahre 1868 hat er ſein 50jähriges
Amts Jubiläum gefeiert und als er kurz nachher in den
Ruheſtand übertrat, waren es 40 Jahre, daß er an der
Spitze unſerer erſten Biloungsanſtalt ſtand.

O Rordhauſen, 2. Februar. (Branntwein-Mo-
uopol.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung wurde folgendes Schreiben des Provinzial
Steuerdirektors verleſen:

Der ProvinzialSteuerdirector
der Provinz Sachſen.

Magdeburg, den 27. Januar 1886.
Seitdem ich durch die öffentlichen Blätter von der Petition

der dortigen ſtädtiſchen Behörden an den Reichstag um Ab
lehnu' g des Branntweinmonopols Kenntniß erhalten habe, iſt
mir der Wunſch nahe getreten, dieſe Petition zum Gegenſtande
einer Beſprechung mit dem Magiſtrat zu machen, zumal ü er
mein lebhaftes Jntereſſe welches ich ſeit nun länger als 3; Jahren
der uralten und eigenartigen Brandweininduſtrie Nordhauſens
zuwende, wohl auch dorrſeits ein Zweifel nicht beſtehen wird.
Unter dieſer Annahme theile ich dem wohllö lichen Magiſtrat
ergebenſt mit, daß ich beabſichtige, in allernächſter Zeit mich
nach Jhrer Stadt zu begeben und unter der Annahme des Em-
verſtändniſſes mit Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, der Han
delskammer und der zunächſt intereſſirten Brennereibeſitzer ein-
gehend Berathung zu pflegen. Zu mehrerer Sicherheit erbitte
ich mir jedoch eine thunlichſt umgehende Aeußerung über dieſe
meine Abſicht, reſp. um gefällige Bezeichnung der;enigen Mit-
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche geneigt
und beſonders befähigt ſein möchten, mit mir zu einer derartigen
Berathung zuſammenzutreten, wobei ich ergebenſt bemerke daß
ich gleichzeirig mit dieſem ein identiſches Schreiben an die Han
delskammer richte.“ Ohne ſelbſtredend der freieſten Auffaſſung
der Herren Vertreter des Magiſtrats und Stadtverordneten
irgend vorgreifen zu wollen, geſtatte ich mir ſchon jetzt die er
gebene Bemerkung, daß es mir in erſter Linie auf eine acten-
mäßige oder ſonſt beweiskräftige Feſtſtellung der in der Petition
behaupteten Thatſachen und der aus derſelben gezogenen Folger-
ungen, die nicht nur auf eine vollſtändige Vernichtung der Brannt
weinsrenner, ſondern ſogar auf einen Ruin der Siadt hinaus-
laufen, ankommt. Bia m gleich weit eantfernt, in die dieſerhalb
gemachten Angaben Zweifel zu ſetzen, ſo wird doch der geehrte
Magiſtrat mir als einem Beamten, der berufen ſein könnte, ſich
üder die eingebrachte Petition zu äusern, ſicher nicht verargen,
wenn ich beſtrebt bin, den ganzen Umfang der Bedenken, die
ſich eine ſtricte Einführung des Branntweinmonopols grade für
Nordhauſen erheben, auf Grund perſönlicher und urkundlicher
Jnformationen zu würdigen. Ergäbe ſich hierbei wirklich, daß
die Neugeſtaltung der Verhältniſſe durch Einführung des Mo
nopols ganz Nordhauſen in ernſt ſte Calamität verwickeln könnte
dann es iſt meines Erachtens eine Pflicht aller Jntereſſen-
ten, ſich nicht einfach auf Petitionen gegen die Einführung des
Monopols zu beſchränken, ſondern frühzeitig reiflich zu er
wägen, in welcher Weiſe für die der Stadt Nordhauſen durch
Einführung des Branntweinmonopols etwa drohenden beſonderen
Nachtheile Abhülfe, ſei es innerhalb des Rahmens
des Geſetzentwurfs, betreffend das Branntweinmonopol, ſei
es unter Zuhülfenahme beſonderer Beſtimmungen, ge-
ſchafft werden könnte. Jch bitte dringend, auch dieſen Geſichts-
punkt vorweg ins Auge zu faſſen un nicht zu üverſehen, daß
die von der Reichsregierung bei dem Monopolproject verfolgten
Zwecke ſo großartige ſind und auch in weiten Kreiſen ſo viel
Billigung finden, daß bloße Petitionen und Prote ationen gegen
die Einführung des Branntweinmonopols im Allgemeinen
ſchwerlich maßgebend ſein werden und daß grade für Nordhuſen
unter den obwaltenden Umſtänden beſonders ange eigt ſein
dürfte unter Wahrung der wenn auch nur vitalſten Jn-
tereſſen der Stadt auch der Reichsregierung in thunlichſt aän-
nehmbarer Weiſe entgegenzukommen.

c. 2C.Der Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath.
(gez) v Jordan.

An den Wohllöl lichen Magiſtrat
der Stadt Nordhauſen.
Nach längerer Debatte, in der mehrfach der Meinung

Ausdruck gegeben wurde, daß man nur den erſten
Theil des Schreibens beantworten, auf den zweiten aberunter keinen Umſtänden eingehen ſolle, wurde ſchüeßlich in

geheimer Abſtimmung mit 19 gegen 9 Stimmen der An-
trag auf Einſetzung einer Commiſſion von 4 Stadtver-
ordneten angenommen welche dem Herrn Provinzial
Steuerdirektor die Unterlagen an die Hand zu geben hat.
Jn dieſelbe wurden die Herren Träger, Wieſe, Rohr
und Baumbach gewählt.

s Staßfurt, 2. Febr. (Regulirung der Bode.
Diebſtahl.) Die ſeit mehr als 50 Jahren ſchwebende
Boderegulirungsangelegenheit, welche ſchon Verhandlungen
über Verhandlungen verurſacht hat, und immer noch nicht
zu einem Abſchluß gekommen iſt, ſcheint jetzt in ein neues
Stadium getreten zu ſein. Der weitere Widerſpruch der
betheiligten Ackerintereſſenten in Nienburg, welche ungeachtet
einer unter ſie vertheilten, die Verhältniſſe klar darlegen-
den Denkſchrift ſich beharrlich weigern, ihre Zuſtimmung
zu geben, hat viele Schiffseigner in Nienburg veranlaßt,
eine Eingabe an die Kgl. Regierung zu Magoeburg, als
Aufſichtsbehörde der Boderegulirung, und zugleich an die
herz. anhalt. Regierung in Deſſau zu richten und darauf
hinzuweiſen, daß es im Jntereſſe des Handels liege, die
Bove nicht nur zu reguliren, ſondern bis Staßfurt ſchiff-
bar zu machen. Obgleich die Ausführung dieſes ſchon

hier in Staßfurt aufgetauchten Projektes bedeutende
Koſten machen wird, ſo läßt ſich doch nicht verkennen,
daß für die Salzwerke in und um Staßfurt ein neuer
Verkehrsweg von Bedeutung geſchaffen würde, der auch
den zwiſchen hier und Nienburg liegenden Ortſchaften,
namentlich aber Nienburg außerordentlichen Vortheil ge-
währte. Erſt wenn durch Verbreiterung und Vertiefung
des Flußbett s, reſp. durch Gradelegung deſſelben, ſowie
durch Einrichtung von Schleuſen der Unterlauf der Bode
regulirt iſt, würde es möglich ſein, den großen Oſchers-
lebener Bruch zu entwäſſern und touſende von Morgen
Ackerland ertragsreich zu machen. Es ſteht zu erwarten,
daß in unſerer Jnduſtrieſtadt das Projekt Beifall und
Unterſtützung findet. Wir hoffen, daß die hohen Behörden
Preußens und Anhalts dieſem Plane ihre Aufmerkſamkeit
nicht verſagen werden. Der 16jährige Laufburſche Fr.
Rohland von hier, welcher am 5. Decbr. einem 6jährigen
Schulkinde, das in einem Laden Waaren geholt und auf
ein 10 Markſtück Kleingeld herausbekommen hatte, 2 Mark
aus der Süte nahm, wurde vom Landgericht zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt.

E. Mangsfeld, 1. Februar. (Verletzung.) Trotz
aller Warnungen kommen gerade in der jetzigen Zeit ſehr

viele durch grenzenloſen Leichtſinn herbeigeführte Unglücks
fälle vor und iſt die Zahl der Opfer geſtern wiederum
durch den in Gorenzen wohnhaften Bergmann Pöſel erhöht
worden. Derſelbe wollte ein Feuer anbrennen und benutzte,
um das Brennen recht ſchnell zu bewerkſt lligen, hierbei
Petroleum, mit welchem er die Holzſtücke anfeuchtete. Trotz
allem wollte aber das Feuer nicht recht in Gang kommen,
weswegen er ſich mit der Oelflaſche nochmals der Flamme
näherte und die Flüſſigkeit auf die glimmenden Holzſtückchen
tröpfeln ließ. Plötzlich ſchlug eine Flamme empor, was
die Exploſion zur Folge hatte. Hierdurch erlitt aber der
Mann ſchwere Brandwunden im Geſicht und iſt ein Auge
für ihn vollkommen verloren. Von zu Hülfe eilenden
Perſonen konnte nur ſeine ſofortige Ueberführung in die
Halliſche Klinik veranlaßt werden.

A Zuwochau, 1. Februar. Der Maurer Gottlieb
Thieme zu Groß-Liſſa rettete vorgeſtern mit eigener Le
bensgefahr das 5- jährige Mädchen des Handarbeiters
Müller zu Groß-Liſſa von dem Tode des Ecrtrinkens.

S Sondershauſen, 2. Februar. (Vom
Zufolze hier eingetroffener Nachricht über das Beſorgni
erregende Befinden des Erbprinzen von Anhilt iſt, da
der hieſige Hof zum deſſauer in ſehr naher verwandt-
ſchaftlicher Beziehung ſteht, eine für Donnerſtag beſtimmte
Hoffeſtlichkeit verſchoben worden.

Arnſtadt, 1. Februar. (Meſſer-Affaire.
Stellebeſetzung). Vorgeſtern Abend überfielen drei
aus einem Gaſthauſe heimkehrende jüngere Leute, die in
ſcharfen Wortwechſel gerathen waren, zwei ihnen begegnende
Arbeiter. Das Meſſer ſpielte bedauerlichweiſe wieder
einmal die Hauptrolle. Einer der Attentäter, ein Schorn-
ſteinfegergeſelle, traktirte ſeine unſchuldigen Gegner, die
harmlos des Weges gegangen kamen, mit einem ſoge-
nannten Genickfänger dermaßen, daß beide ſchwer dar-
niederliegen und an dem Aufkommen des einen ſogar ge
zweifelt wird. Der Meſſerheld wurde aber noch in ſelbiger
Nacht aus ſeiner Wohnung heraus verhaftet und ſieht nun
ſeiner ſicher ſchweren Beſtrafung entgegen. Die nach
der zur Dispoſitionsſtellung des früheren Realſchul-
directors hieſiger Fürſtl. Realſchule ſeit längerer Zeit
vacant geweſene Directorſtelle an genannter Anſtalt, welche
während der Vacanz durch das Directorium des hieſigen
Gymnaſiums interimiſtiſch verwaltet worden war, wird
mit Oſtern d. J. neu beſetzt werden und zwar iſt zur
Bekleidung der C Stelle der Prof. Dr. Leimbach
in Sondershauſen berufen worden. Derſelbe genießt einen
bedeutenden Raf als Botaniker und iſt zur Zeit Vorſtand
des weithin bekannten botaniſchen Vereins „Jrmiſchia“ in
Sondershauſen.

7 Deſſau, den 2. Februar. Das herzogl. Reſidenz-
ſchloß ſteht nun ganz verwaiſt da, nachdem nun auch
Prinzeſſin Alexandra geſtern nach Neu Strelitz ab
gereiſt iſt. Jm herzogl. Hoftheater wurde geſtern
einer jungen Dame, während dieſe ſich im Veſtibul be
fand, das Portemonnaie aus der Kleidertaſche entwendet.
Alle Bemühungen zur Ergreifung des Diebes blieben er
folglos. Jn Wörlttz verſtarb vor einigen Tagen das
dort wohnhafte Schmelzer'ſche Ehepaar. Das Paar

das 78. Lebensjahr erreicht und war an einem
age erkrankt. Man bettete die Verſto benen in ein

Grab. Wegen einer Umarbeitung der Waſſerhebungs-
maſchine des neuen Waſſerwerks müſſen wir immer
noch auf das verheißene neue Leitungswaſſer warten. Ein
Zeitpunkt, wann wir in den Genuß deſſelben gelangen
werden, iſt noch nicht abzuſehen. Die aus Anlaß des
25jährigen Jubeifeſtes des hieſigen GartenbauVereins in
Ausſicht genommene große Gartenbau-Ausſtellung,
die am 17. April, am Geburtstage der Herzogin, im Hof
jäger eröffnet werden ſollte, iſt in Rückſicht auf die ſchwere
Erkrankung des Erbprinzen bis zum Weonat September
verſchoben worden. Auf Anordnung der oberſten
Kirchenbehörde werd künftigen Sonntag in allen Kirchen
des Landes eine Fürbitte für den hohen Kranken in
das Kirchengebet eingeſchloſſen werden.

S Altenburg, 1. Februar. (Ausſtellung.
Verſchüttet.) Geſtern hat man den definitiven Ent-
ſchluß gefaßt, nicht den Schützenanger als Platz für die
Ausſtellung zu beſtimmen, ſondern die Feldgrun ſtücke
nahe der Geraer Linden, gegenüber der Schmidt'ſchen
Cigarrenfabrik. Vom Anger ſah man ab, da neben der
theuern Platzmiethe noch beſondere Entſchädigung für
Jahrmarkt und Vogelſchießen, deren Abhaltung ja auf
dem Anger für dieſes Jahr unmoeglich wäre, verlangt
worden war. Am Freitag Abend war man auf den
„Roſitzer Braunkohlenwerken“ kaum zur Nachtſchicht ein
gefahren, als auch ſchon die Signalglocke ein Unglück
meldete. Der Fördermann Löffler war verſchüttet worden,
und es galt, ihn ſo ſchnell wie möglich zu befreien. Die
Rettungsarbeiten wurden mit Fleiß und Umſicht vorge-
nommen, und endlich auch der Leichnam des Verunglückten
herausbefördert. Das Alter des Verſchiedenen iſt 20
Jahr.

d Aus Sachſen, 1. Februar. (Verſchiedenes).
Jr Lengefeld hat ſich die über 300 Jahre lang beſtan
dene ſtädiiſche Braugenoſſenſchaft, nachdem bereits
im Jahre 18834 die Brauerei mit Zubehör verkauft wor-
den war, aufgelöſt. Auf einem Dorfe in der Nähe von
Plauen iſt ein Fall vorgekommen, der darüber, ob man
von Hauſirern unbedenklich Fleiſch und bez. Fleiſch
waaren kaufen kann, ſehr zum Nachdenken veranlaßt.
Jn dem Dorfe K. geſchah es, daß ein crepirtes Schwein,
nachdem es ſchon 8 Tage im Düngerhaufen vergraben
worden war, von einem Handarbeiter wieder ausgegraben,
nach Hauſe geſchafft und dort zerſtückelt wurde. Sodann
iſt ein ziemlicher Theil dieſes Fleiſches von einer dritten
Perſon an eine Frau verkauft wocden, die ſich nachge
wieſener Maßen mit dem Verkaufe von Fleiſch im Wege
des Hauſirens befaßt. Die Gendarmerie hat bei jener
Frau 15 Stück geräuchertes Fleiſch von dem crepirten
Schweine beſchlagnahmt. Ein Theil deſſelben ſcheint
aber ſchon verwerthet zu ſein. Die Gendarmerie hat
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Eine 22 Jahre
alte Dienſtmagd in Plauen hat Sonnabend Nacht in der
Behauſung Hand an ſich gelegt. Sie
war nächtlicher Weile öſters heimlich von Hauſe fortge-
gangen, um ihren gleichfalls hier bedienſteten Geliebten
aufzuſuchen. Als dies in vergangener Nacht wieder vor
kam, ſchritt die Polizei ein. Nachdem ſie von der Polizei-
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auptwache aus wieder entlaſſen worden war, begab ſie
ch nach Hauſe, konnte aber nicht anders in das Haus

ihrer Dienſtherrſchaft gelangen, als daß ſie ein Fenſter
der Küche eindrückte und in die Küche einſtieg, wo ſie die
Entdeckung machen mußte, daß auch hier der Ausgang
verſperrt war. Sie ergriff nun ein ſcharfes Meſſer und
durchſchnitt ſich damit die Pulsader an der retten Hals-
ſeite, in Folge deſſen man ſie in ihrem Blute ſchwimmend
todt vorfand. Der Leichnam wurde in die hieſige Leichen-

halle überführt. ßS Leipzig, 31. Januar. (Verſuchter Giftmord).
Ein 15jähriges Dienſtmädchen aus Wittenberg, welches
hier in der Albertſtraße bei einer Herrſchaft in Dienſten
ſteht, ſuchte ſich dieſer Tage wegen angeblich übler Be
handlung ſeitens ſeiner Herrin an dieſer zu rächen und
kam dabei auf keinen geringern Gedanken, als dieſelbe zu
vergiften und ſomit umzubringen. Die jugendliche
Verbrecherin zerſti ß ein Stück Schwefel und ſchüttete
denſelben in eine Taſſe Kaffee, woraus ihre Herrin trinken
ſollte. Sie erreichte aber ihren Zweck nicht, wurde viel
mehr wegen des verſuchten Giftmordes von der Polizei
abgeholt und in Haft genommen.

Bei dem gegenwärtigen Landesverrathspro-
ceß hat das Reichsgericht in Anbetracht des der Anklage
u Grunde liegenden außerordentlich ernſten Materiaus,
ei dem das Wohl und Wehe des deutſchen Reiches und

ſeiner militäriſchen Einrichtungen in Frage ſteht, den ab-
ſoluten Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen
beſchloſſen. Was über die Verhandlungen in die Oeff nt-
lichkeit dringt, iſt fo unweſentlichen Jnhalts, daß uns eine
Wiedergabe deſſelben überflüſſig erſcheint. Erſt ſpäter
werden wir event. auf die Verhandlungen zurückkommen
können.

d Braunſchweig, 2. Februar. (Vom Hofe.) Heute
Mittag 1 Uhr ſind Prinz und Prinzeſſin Albrecht
mit ihrem jüngſten Söhnchen wieder im hieſigen Reſidenz-
ſchloß eingetroffen. Das hohe Paar iſt am Bahnhof mit

begrüßt und u. A. vom Staatsm niſter Grafen
Wrisberg, der aus dem Landtag herübergekommen war,
empfangen worden.

Daß das Gefühl der inneren Zuſammengehörigkeit
unter den deutſchen Lehrern immer lebendiger wird, zeigt
deutlich das Anwachſen der freien Lehrervereine. Der
deutſche Lehrerverein zählte am Ende des letzten Vereins-
jahres 22 345 Mitglieder, 2803 mehr als im Vorjahre.
Von dieſen 2803 kommen 248 auf die Provinz Sachſen.
Auch in dieſem Jahre ſcheint die Mitgliederzahl unſeres
Provinzial-Lehrervereins in gleicher Weiſe zu
wachſen. Bis jetzt ſind ihm ſchon 6 Vereine neu beige-
treten. Die drei letzten derſelben ſind die Vereine Salz-
münde, Erxleben und Förderſtedt. Und der Central-
vorſtand kann dieſe „mit der gegründeten Hoffnung be-
grüßen, daß er recht bald in der Lage ſein werde, einen
weiteren Zuwachs verzeichnen zu können“. Die Zeichen-
ſection des Provinzial Lehrervereins wird ſich in dieſem
Jahre mit der Aufſtellung von Stoffplänen für den
Zeichenunterricht an der ein bis dreiklaſſigen Volksſchule
beſchäftigen. Der Vorſtand erſucht die Mitglieder der
Section, hierauf bezügliches Material bis ſpäteſtens Ende
April d. J. einzuſenden. Daſſelbe ſoll alsdann geordnet
und in den Vereinsorganen zum Abdruck gebracht werden.

Wie man der „Tägl. Rundſchau“ von unter-
richteter Seite ſchreibt, iſt die Nachricht von dem gleich
zeitigen Eintreffen des Herzogs von Edinburg und des
Herzogs von Koburg in Koburg unrichtig. Der Herzog
von Edinburg iſt freilich am 27. Abends von Berlin nach
Koburg zu zweitägigem Aufenthalt daſelbſt gereiſt; der
Herzog von Koburg dagegen hat ſich am 28. Morgens
von Berlin direkt nach Gotha zurückbegeben. Danach
dürften auch die an jene angebliche Thatſache geknüpften
Schlußfolgerungen ſich als hinfällig erweiſen.

Perſoual Veränderungen in der Armee.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

Berlin, den 26. Januar 1886. Steinbach, Sec.-Lt. vom
Thüring. FeldArt.Regt. Nr. 19, in das Oſtpreuß. Feld Art.
Regt. Nr. 1 verſetzt.

Jm Sanitätscorps.Berlin, den 26. Januar 1886. Die Aſſiſt.-Aerzte 1. Kl.
der Reſ.: Dr. Wolff vom 2. Bat. (Mühlhauſen i. Th.) 1. Thür.
Landwehr-Regts. Nr. 31, und Dr. Rühlmann vom 2. Bat.
r 3. Thür. Landw. Regt. Nr. 71, zu Stabs-
lerzten der Reſ. befördert.

Die Aſſiſt Aerzte 1 Kl. d. Landw.: Dr. Roth, Dr. Zetzſche
vom 2. Bat. (Gera) 7. Thür. Landw.Regts. Nr. 96, zu Stabs-
Aerzten der Landw. befördert.

Die Aſſiſt.Aerzte 2. Kl. d. Reſ Vr. v. Wilm vom 1. Bat.
(Hildesheim) 3. Hannov. Landw.Regts. Nr. 79, Dr. Eichholz
vom 1. Bat. (Weimar) 5. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 94, Dr.
Witthauer vom 2. Bat. (Eiſenach) 5. Thüringiſchen Landwehr-
Regiments Nr. 94, zu Aſſiſt.-Aerzten 1. Klaſſe der Reſerve be-
fördert.

Der Aſſſiſt.-Arzt 2. Kl. der Landwehr: Seidel vom Ober-
elſäſſ. Reſ.-Landw.-Bat. (Mühlhauſen i. E.) Nr. 99, zum Aſſiſt.
Arzt 1. Kl. der Landw. befördert.

Der Unter-Arzt d. Reſ.: Dr. Laffert v. 1. Bat. (Gotha) 6.
Thüring. Landw.-Regts. Nr. 95, zum Aſſiſt.-Arzt 2. Klaſſe der
Reſ. befördert.

Die Unter Aerzte der Reſ.: Dr. Sepp vom Reſ.-Landwehr-
Bat. (Magdeburg) Nr. 36, Dr. Heſſelbach, Heidenhain,
Dr. Wachsmuth v. 2. Bat. (Halle) 2. Magdeb. Landw.-Regts.
Nr. 27, Dr. Hanug vom 2. Bat. (Burg) I. Magdeb. Landw.-
Regts. Nr. 26, Dr. Schaefer vom 2. Bat. (Sondershauſen)
3. Thür. Landw. Regts. Nr. 71, Dr. Müller, Dr. Burck-
hardt, Ackermann vom 1. Bat. (Weimar) 5. Thüringiſchen
Landw.-Regt. Nr. 94, zu Aſſiſt.-Aerzten 2. Klaſſe der Reſerve
befördert

Beamte der Militär verwaltung.
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums.

Den 21. Januar 1885. Reimann, Kaſerneninſpector in
Torgau, nach Naumburg a. S., Weiſe, Kaſerneninſpector in
Magdeburg, nach Torgau, verſetzt.

Univerſitätsnachrichten.
Der ordentliche Profeſſor der Augenheilkunde Dr. Sattler

in Erlangen, Direktor der ophthalmologiſchen Klinik, hat einen
Ruf an die Univerſität Prag angenommen.

Todesfälle.
Der Generallieutenant a. D. und Kammerherr, Ehren-

ſenior des eiſernen Kreuzes von 1813, Graf Guſtav Ludwig
von Wartenskeben, iſt im nahezu vollendeten 90. Lebens
jahre geſtorben.

Herr von Bennigſen-Förder, der einſt im ver-
gangenen Jahre an Stelle des Herrn von Falkenſtein zum
Direktor der Stadtvoigteigefängniſſe in Berlin ernannt wurde,
iſt am 30. v. Mts. Mittag nach längerer Krankheit geſtorben.

Generalmajor Eduard v. Krauſe, Commandeur der
14. Jnfanterie-Brigade iſt am Montag in Magdeburg plötzlich
geſtorben. Seine Leiche wird Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
mit militäriſchen Ehren zur Bahn gebracht und demnächſt nach
Hannover übergeführt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
L Gotha, 2. Februar. Unſere Hoftheater Jntendanz

hat die Partitur der neueſten Oper des Componiſten Friedrich
Lux „Der Schmied von Ruhla“ gekauft und ſomit auch das Auf-
führungsrecht erworben. Es ſteht demnach zu erwarten, daß
dieſes ſchöne Werk, welches ſchon in Mainz, Darmſtadt, Regens-
burg und Augsburg einen durchſchligenden Erfolg erzielt hat,

j 3 Monat 17 Tage, Klausthorſtraße 10. Der Altſitzer Gott
fried Friedrich. 69 Jahr 10 Monat 17 Tage, Strafanſtalt.
Der Frachtkaſſirer a. D. Wer Chriſtian Döring, 65 Jahr

Monat 26 Tage, Zapfenſtraße 9. Des Handarbeiter
Friedrich Mahnhardt Sohn Carl Albert Friedrich, 1 Jahr
3 M Igt 15 Tage, Feldſtraße 9. Ein unehel. Sohn, todt-
geboren.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank
Berlin den 2. Februa

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder

auch be uns freundliche Aufnahme finden wird, um ſo mehr,
da der Componſſt, ein echtes Ruhlaer Kind und unſer Landsmann
im engeren Vaterland, ſeiner romantiſchen Heimarh ſelbſt eine
Hualdigung edelſter Art bietet. Seine Muſik ſoll echt kerndeut
ſcher Natur ſen

Das Preisgericht über die Konkurrenz-Entwürfe
zur Ausſchmückung des Treppenhauſes im Berliner
Rathhaufſehatam2s8 d. M. in einer dreieinhalbſtündigen Sitzung
ſeine Aufgabe erledigt. Das Preisgericht, beſtehend aus den Herren
Bürgermeiſter Duncker Stadt-Baurath Blankenſtein, Stadtrath
Sarre (für den erkrankten Stadtrath Loewe), Stadtverordneten
Hr. Horwitz und Heyden, General- Direktor Schoene, Nat'ional-
Galerie- Direktor Jordan, Profeſſoren Adolph Menzel, Becker,
Geſelſchap, Kville, konſtituirte ſich unter dem Vorſitz des Bürger
meiſters Duncker und ſchritt nach einer allgemeinen Diskuſſion
zur gemeinſamen Beſichtigung der ausgeſtellten Entwürfe. Nach
dem von den ſechszehn eingegangenen Arbeiten diejenigen aus-
geſchieden waren, welche entweder wegen mangelnder Erfüllung
der geſtellten Bedingungen oder wegen künſtleriſcher Unzuläng-
lichkeit keinen Anſprüch auf Berückſichticung hatten, wurde zu
einer engeren und von dieſer wiederum zur end-gültigen Wahl übergegangen. Dieſelbe ergab als Sieger
für den erſten Preis den Maler Mühlenbruch, für den
zweiten den Maler Louis, für den dritten den Bildhauer
Eberlein. Die Preiſe berragen je 15000, 10000 und 5000
Das Votum des Preisgerichts wird noch beſonders ausgearbeitet
und vorausſichtlich veröffentlicht werden. Dem Vernehmen nach
wurde der erſte Preis mit großer Majorität und nahezu ein-
ſtimmig zugeſprochen, auch ſoll das Votum des Preisgerichts
andeuten, daß es ſich empfehle den Entwurf des Künſtlers zur
Ausführung zu bringen. Vorausſichtlich werden die Bilder noch
einige Zeit ausgeſtellt bleiben, daß dem Publikum Gelegenheit

wird, ſein Recht der Kritik an dem Votum der Jury
zu üben.

Die vom Verein der Ophthalmologen geſtiftete große
goldene Medaillefür hervorragende wiſſenſchaſtliche Leiſtungen
in Bezug auf des Auge wird zum erſten Male bei der bevor-
ſtehenden Jubelfeier der Univerſität Heidelberg zur
Vertheilung gelangen. Dieſelbe zeigt das Porträt des ver-
ſtorbenen Augenarztes Prof. Dr. von Graefe und die Widmung

Militär und Marine.
Mit Bezug auf die Alters verhältniſſe der höheren

Offiziere in Deutſchland und Frankreich wind jetzt in
den Blättern ein Vergleich angeſtellt, aus welchem ſich ergiebt,
daß, abgeſehen von den kommandirenden Generalen, die höheren
Führer, alſo Diviſions-, Brigade- und Regiments-Komman-
deure, der franzöſiſchen Armee im Durchſchnitt 3 Jahre
älter als die preußiſchen ſind. Unſere kommandiren-
den Generale ſind dagegen im Durchſchnitt drei Jahre
älter als in Frankreich.

London, 26. Januar. Ungeheuren Skandal verur-
ſacht die Entdeckung, daß eine ſehr große Anzahl der den Truppen
gelieferten Bajonnette qus weichem Eiſen angefertigt iſt,
doher dieſe gar keinen Werth beſitzen, indem ſie beim erſten
Stoße ſofort ſich biegen oder brechen. Eine ſtrenge Unterſuchung
ſoll eingeleitet werden.

Jagd und Sport.
Seyda, 31. Januar. Bei einem geſtern von Herrn Olto

Friedrich in Zahna auf dem leipaer Revier abgehaltenen Lapp
treiben auf Hochwild wurde unter Anderem von dem Senator
Herrn Huſchke in Zahna ein ſtarker Zehnender geſchoſſen, und
Tags zuvor brachte Herr Friedrich ſelbſt bei der im Belauf
Lieda der Oberförſterei Glücksburg abgehaltenen Hochwildjagd

das aufgebrochenein ungewöhnmiich ſtarkes Altthier zur Strecke,
187 Pfund wog. Bei den Jagden der Oberförſterei Glücksburg
iſt übrigens ein nachahmenswerther, namentlich für Sonntags-
jäger ſehr heilſamer Gebrauch eingeführt. Es wird da jeder
J einer vor jeder Jagd nach den jeweiligenFehlſchuß mit2 belegt der fürheilnehmern feſtgeſetzten Geldſtrafe
Haſen in der Regel 10 Pfennige, für Hirſche 10 Mark beträgt.
Als Fehlſchuß wird auch gerechnet und geſtraft, wenn das Wild
erſt 500 Schritte von der Schußſtelle zuſammenbricht. Die
Strafgelder werden dem Forſtwaiſenhauſe überwieſen. Bei der
vorgeſtrigen Jogd wurden an Strafgeldern für gefehlte Haſen
2.80 für einen g fehlten Hirſch 20 eingezogen.

Wittenberg, 31. Januar. Die dem hieſigen Landraths
amte eingereichte Schußliſte des Hundezüchters Herrn Otto
Friedrich in Zahna weiſt als auf deſſen Revieren in der heute
zu Ende gegangenen Jagdperiode als geſchoſſen nach: 7 geweihte,
darun er 2 Capitalhirſche, 2 Altthiere, 5 Rehböcke, 1 Schmal
reh, 6 Füchſe, 1197 Haſen, 136 Kaninchen, 1 Trappe und 668
Hühner.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Februar.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Paul
Goldammer und Friederike Emilie Schröder, kleiner Schlamm 2/3.

Der Schuhmacher Friedrich Hermann Pönicke, Forſter-
ſtraße 12, und Auguſte Henriette Olga Herholz, Moritzkirchhof 3.

Der Reſtaurateur Leopold Hermann Emil Dietrich, alter
Markt 18, und Wilhelmine Mathilde Kölle, Steinweg 47.Der Bergmann Albert Letſch und Chriſtiane Jda Priebſcht,
Bennſtedt.

Geboren: Dem Former Heinrich Borgmann,
glaucha 9, eine Tochter, Charlotte Anna.
Hermann Wiegand, alter Markt 4, e
Auguſte Frieda. Dem Hausdiener Louis Gothe, alter Markt 3,
ein Sohn, Auguſt Louis Paul. Dem Handarbeiter Gottlob
Naumann, Fleiſchergaſſe 33, eine Tochter, Bertha Clara.
Dem Steinhauer Franz Löſchke, Rathswerder 6, eine Tochter,
Margarethe Minna. Dem Schuhmacher Karl Feyerabend,
Mariinsgaſſe 9, ein Sohn, Carl Hermann Curt. Dem
Kaſtellan Auguſt Hübner, neue Promenade 13, ein Sohn, Paul

a OberDem Handarbeiter

Willy. Dem Schloſſer Bruno Hoffmann, Schmiedſtraße 12,
ein Sohn, Paul Otto. Dem Maurer Carl Teller, Kuttel
hof 1, eine Tochter, Friederike Marie Anna. Dem Buckhbinder
Rudolf Wittke, Brunnengaſſe 10, ein Sohn, Curt Willy.
Dem Handarbeiter Friedrich Banſe, Saalberg 17, eine Tochter,
Anna Frieda. Dem Geſchirrführer Karl Schäfer, Zenker-
aſſe 12, ein Sohn, Franz Karl. Dem Schuhmacher GuſtavVandeiman, Parkſtraße 20, ein Sohn, Guſtav Paul Otto.

Dem Schaffner Auguſt Lehmann, Parkſtraße 12, ein Sohn,
Karl Auguſt Alwin. Dem Handarbeiter Karl Sommer, an
der Glauchaiſchen Kircke 4, eine Tochter, Clara Emma. Dem
Strafanſtalts-Aufſeher Peter Dyck, Georgſtraße 64, ein Sohn,
Friedrich Paul. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne
Löffler, 81 Jahr 7 Monat 11 Tage, Schützengaſſe 18. Des
Former Guſtav Rohkohl Tochter Agnes, 2 Jahr 11 Monat 16
Tage. Schmiedſtraße 9. Des Schloſſer Bruno Ziegler
Tochter Anna Marie, 1 Jahr 5 Monat 16 Tage, Schmied
ſtraße 1. Die geſchiedene Caroline Emilie Hoffmann geborene
Schlüter, 49 Jahr 5 Monat 4 Tage, Friedrichſtraße 19. Des
Barbier Ferdinand Jäckel Tochter Henriette Friederike Fanny
Elſe, 6 Jahr 3 Monat Steinweg 1. Des Handarbeiter Otto
Seele Sohn, 1 Monat 9 Tage, Pulverweiden 1. Die Wittwe
Caroline Sophie Auguſte Henning geborene Benemonn, 89 Jahr
5 Monat 23 Tage, Ranniſcheſtraße 18. Die Wittwe Chriſtiane
Volkmann geborene Bandermann, 78 Jahr 23 Tage, Harz 38.

Des Steinhauer Karl Maurer Sohn Emil Arthur, 1 Jahr

d Wer acc HalleSe barer äretcfe

eine Tochter, Wilhelmine

Schräpler geborene

ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 671,443,000 Zun. 6,941.00

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19,721,000 Abn. 672006
3) do. an Noten anderer Banken 9.,787,000 Abn. 2,181,00)

386. 131,000 8un. 4,841,00do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen 40,040,000 Zun. 673,000
6) do. an Effekten 36,111,000 Zun. 3,189,00027,047,000 Zun. 2 223,000

m 5

7) do. an ſonſtigen Aktiven
aſſiva

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert9) der Reſervefonds 21.356,000 unverändert
10) der Betrag der umlanf. Noten 1322 7,000 Abn. 3,121,000
1I1) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 305,976,000 Zitn. 16,226,00012) die ſonſtigen Paſſiven 343.000 Äbn. 90,00
Bei den Ahrechnungesſtellen ſind im Januar abßgerechnet

1,091,963,100

Geſchäftskalender.
Geyetalverſammlungen.

Leipziger Bank. Ordentliche Generalverſammlung am 13
März in Leipzig.

Geſellſchaft für Verwerthung von Erfindungen im Eiſen
Weſen in Liqu. Generalverſammlung am 20. Februar in

erlin.

Hamburg, 2. Februar. Der Poſtdampfer „Suevig'

von He
York eingetroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitnng,

Berliner Fonds-Börſe.
Preußiſche Conſols 105,10. Discontogeſellſchaft 199,1,

Mainz- t wigshafener Stamm Actien 99,40. 45 U

Berlin, 3. Februnr 1885.

Staatsbahn 424,50. Oeſterr. Credit-Actien 488,50.
ſchwach.

Berliner Getreides wörſe.
Weizen: April-Mai 151,--. Juni Juli 161,50. befeſtigt.

befeſtigt.
Gerſte rn 138 175
Hafer. April-Mai 125,75
Spiritus o 46,50. Januar- Februar 47,75. April-Meai 39 80

matt
Rüböl loco 44 40 April-Mai 43,90, MaiJuni 4580.

Telegraphiſche Depeſchen.

Erbprinz von Anhalt heute früh 10 Uhr geſtorben.
Konſtantinopel, 3. Februar.

Schwierigkeiten genehmigt hat.
Pforte benachrichtigt die Mächte hiervon.

Paris, 2. Februar.

Montauzan unternahm, geiſteskrank iſt.

taud's unter Zuſtandsvormundſchaft herbeizuführen.

Für den rin Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

ten Jahren

ſchlichen, namentlich V
ſelbſt bei dauerndem Gebrauch nicht zeigt,

den men
haben,

durch

verlangen.

gemeint.

Halle a S.,
Leipzigerſtr. 2.laasenstein Vogler

Tariſpreiſen, Zeitungeverzeichniſſe gratis.

Bekanntmachungen.
Taubſtummen-Anſtalt.

Die geehrten Loosinhaber werden nochmals ergebenſt ge
beten, die Gewinne von der am 27. v. Mts. geſchehenen Ver
looſung bis 11. d. Mts. von früh 10 bis Nachmittags 5 Uhr im
Anſtaltslokale in Empfang zu nehmen.

Für folgende Beiträge herzlichen Dank: Von den Parochieen
Spickendorf 1 80 45 und Benndorf 4 .4 25 Von den
Gemeinden Sprotta 5 Paſchwitz 3 4 30 Rahna 1

20 Schelkau 2 40 Gehüfte 3 und Ritteburg 4
Aus Kirchenkaſſe Beyernaumburg 10 H. N. 1 H. W.
50 und Frl. J. 3

Halle a. S., den 2. Februar 1886.
MKIotz.

Verein der Gastwirthe von Ialle a. S. und Umgegend
Die Monats Verſammlung wird am Freitag, den 5. Febr.

Nachm. 3 Ahr beim Collegen Losse zur „„Maille““ abgehalten.
Tagesordnung: „Gaſthaus“ v. 4. Febr.

Der Vorſtand.

Verein der Gastwirthe von Halle a. S. und Umgegend.
Geſtern ſtarb nach kurzem Kraulkenlager unſer Mitglied der

frühere Gaſtwirth Fr. Böttger. er Verein wird dem
Dahingeſchiedenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachm. 3 Uhr vom
Trauerhauſe, Wörmlitzerſtraße 303, aus ſtatt.

Der Vorſtand.

der h rege Packerfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
amburg kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in New

W

e

do

WeW
i Sv

S D.v aW

rente 51,75 49 Ruſſiſche Anlei u ngar GoldAnleihe v 1820 84,90. Oeſterr. Franz
Tendenz:

Roggen: April-Mai 133,75. MaiJuni 134,50. Juni-Juli 128,75

Deſſan, 3. Februar, 1 Uhr 10 Minuten Mittags.
(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Laut einem

ſoeben hier eingetroffenen Telegramm aus Cannes iſt der

Ein Jrade des Sul-
tans veröffentlicht das Abkommen, welches die Pforte mit
Bulgarien zur Beilegung der zwiſchen beiden entſtandenen

Ein Rundſchreiben der

Es beſtätigt ſich, daß Artand,
der heute im Hötel du Louvre den Mordverſuch gegen

Der Oheim
des Thäters, Baron Hausmann, hatte bereits vor der

That mit einem Advokaten konferirt, um die Stellung Ar

Woher die enorme Berbreitung von Cacao in den letz-
Weil der reine entölte Cacoo einmal jene er-

regenden und ſchädlichen Wirkungen, die Caffee und Thee auf
aber den nervöſen Organismus

dann aher
ſeinen außerordentlich hohen Gehalt an Proteinſtoffen

einen ſo hohen Nährwerth beſitzt, daß ſein Gebrauch ſich über
all da empfieblt, wo Erſchöpfungszuſtände bei chroniſchen Krank

heiten, oder in der Recorvalescenz nach acuten Jnfectionskrank-
heiten eine möglichſt leicht verdauliche aber kräftigende Diät

Selbſtredend iſt immer nur ein wirklich reiner und
wohlſchmeckender Cacao wie z. B. Blookers holländ. Cacao

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu

Halliſchen Zeitung.

en

nden
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4. Februar 1886. I1usertionspreis
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für die fünſfgespaltene Petitzeile

2 m zjr-m-—m—mWm—ne 55 e „"qç,x»xü—J-

Ida Böttger.

Hierdurch erlaube ich
mir wiederholt auf das seit
einiger Zeit in meinem Ge-

schäft mit bedeutenden
Opfern und glänzendem Er-

folge eingefühbrte, als bestes

zur Zeit existirendes
Zuschneide-Spstem

für
Herren- Oberhemden

ergebenst aufmerksam zu
machen.

Durch dieses Verfabren

bin ich in den Stand ge-

Bei jeder

Höchster Preis

Neues System

Bestellung liefere ich ein Probe- S
hemd voran, damit sich jeder von dem S

exacten Sitz persönlich überzeugen kann. S
Die Modellzeichnung bleibt für Nachbe- J

stellungen reservirt.

gr. Steinstr. 60.

setzt, auch den veit-
gehendsten Wänschen e

meiner geehrten Kundschaft

zu entsprechen.

Was die grssten Städte J
des In- und Auslaudes in
dieser Speeialität zu bieten S
vermögeu, biete gueh ich
in gleicher Vollendung und
Güte, nur zu massigeren e
Preisen,

für Wäsche-Industrie.

,a—mnnauntnnanaamcochaanaaaaa e n

Rud. Sack W anerkannt beſte Tieſkultur- u. r 77
Schäiſpflüge (neues Patent), DrilImaschinen, Düns erstreucgrvon 200 h alle anderen landw. Maſchinen und 9

ält auf Lager und empfiehlt v 3Schmidt.
Awlier f Architektur u Bau Ausführungen

Magdeburgerstrasse 43.

Von eKnoch Kallmeyer,
Regierungs Baumeiſter

Halle a. s., Rrüderstrasse No. IS--20.
ntwurfe, Anſchläge und Ausführungen von Hochbauten jeder Art.entwütſe f er üner Möbel und kunſtgewerbliche egenſtände.

Vermeſſungen und Taxationen von Grundſtück n und Gehäuden. Tech
niſche Gurachten. Conſens Zeichnungen und Geſuche. Statiſche Berech-
nungen. Reviſion von Koſten-Anſchlägen und Baurechnungen

Vertretung des
uCeutral-Bureau's für Bau-, Industrie c

und Verkehrs-Anlagen in Berlin evon Havestadt Contag. Regierungs-Waumeiſter und S

Angele, Civilingenieur. nV.rarbeiten für Straßen, Eiſenbahnen und Karäle. Woſſexbauliche Anlage.
und Brückenbauten. Be und Entwäſſerungsprojecte für Stadt und Land

Landwirthſchaft r h Sie WienBrennereien, Mühlenanlagen, Papierfabrifen. Turbinenanlagen.
Hydrauliſche Betriebe e

ßſooſcers hoſand Cacao
mit vielen goldenen Medaillen prämirt,Ist überall

vorräthig J. C. BLOOKEBAmsterdam.

Grün's Wein-Restaurant,
S. Rathhausgasse S.

Täglich frische holl. Austern
Diners und Soupers.

4923] C. SchokKe. 7

Lehrerinnen-Seminar zu Halle a. S.
Das zu Abgangsprüfungen berechtigte Lebrerinnen Seminar in den

Fravcke'ſchen Stiſtungen be innt das Sommerhalbjahr am J. April. Die
Anſtalt bereitet zur Ablegung der Lehrerinnen- Prüfung für höhere und mitt-
lere Mädchenſchulen und für Elementarſchulen vor. Proſpefte und nähere

Auskunft ertheilt Dammann, Jnſp.

Ida Böttger.
gr. Steinstr. 60.

Nach beendeter Jnventur ſtellte verſchiedene Reſter zum

r Ausverkauf. S
Englische Gardinen à mm 0O,70.

Bunte Bettzeuge »9 0.65.
Croisee zu Betthezügen y9 0.45.
Damaste zu Betthbeziigen 0,75.Herren- u. Knaben- Kragen à st. 0, 10.

Corsettes und Barchentbeinkleider für Kinder.

S 5 env J 53 5c x

Aux Caves de France.
Frische französische Austern

ſind wieder eingetroffen,

à Dutzend Mark 1.20.

h V IIloflieferant,Halle a. S., Brüderstrasse 7.

Wiener bier-llalle.
Erote Etage,

W Markt Ecke L. r

„„Mötel r elIIer““, gr. Steinstrasse 24
ält ſeine Reſtaurations- Lokalitäten als angenehmen Aufenthalt hierdurch
eſens empfohlen. Borzüglichen Mittagstisch (Table d'höte) à Couvert

im Abonnem. 1. Reichhaltige Abendkarte zu civilen Preiſen. Jagerbier
von Rirbeck u. Co., Münchener Bier, Spatenbräu. [5208

FHichard Heller
Parkbad Concitorei H. Engler. (lauch. Kirche 13
empfiehlt tän lich fiiſche Boackwagren, vor zü liches Kaffee und Theege-
baeck, täglich friſche Pfaunkuchen, ff. Desserts und Chocolade i

großer Auswahl.

h

Tanzauinterricchit.
Mein Privatzirkel findet Freitag, den 5. Jebruar, Charlottenſtraße 17a

ſtatt. Honorar 10 Gefällige Anmeldungen werden daſelbſt oder in mei-
ner Wohnung Magdeburgerſtraße 40a, II. Etaze, entgegen genommen.

5321] M. Krause, Tanzkehrer.

n„J„WÜ =m—2

Halliſches Jnſeratenblatt.
oder deren Raum für Halle und den Regierangsdesirk Hersobarg 15 Ft., sonst 15s t. M o. 29.

Soeben erſchien:
Wanderungen

durch den nord amerikaniſchen Staat
KentucKy und ſeine deutſchen und
ſchweizeriſchen en und Anuſted-

Preis 10 Pfennige.

Canadag,' m n

(arl Th. Plötz,
52. II. Vlrichstr. 52.

billiggto bepugsquolle

Gummiwäsche.
Stehkragen

in verſchied. Fagons,
Stück 50 Pfg
KlappkragenStück e Sag

nchetten
ür Kinder

Paar 90 Pfg.
Wanchetten

für Erwachſene
Paar 1 Mt. 25 Yfg-

V Chemiſettes, klein,
Stück 1 M.

Chemiſettes, groß, Stück 1 k. 50 ſg-

Carl Th. Plöt,
52. III. Vlrichstr. 52.

S ſisiten- Karten
in eleganter Schrift, das Hun ert von

M
Interims-Stadt- Theater.

Donnerstag, den 4 Februar 1886.
Jetztes Gaſtſpiel des Signor

Ernesto Rossöi.
Auf oll eitigen Wunſch:

Othello,
der Mohr von Venedig.

Interims-Stad:- Theater.
Sonnabend, den 6. Fehruar 1886.

Schülervorſtellung.
Der PFechter von Ravenna.

Hiſtoriſches Schauſpiel v. Fr. Halm.

Victoriatheater.
Hotel zum Goldnen Mirsch.

Donnerstag, den 4. Februar 1886.
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Alma

Nitsch und des Herrn Wilhelmy vom
Jeipziger Stadtthrater.

Der Bettelstudent.,
Operette in 3 Acten von Millöcker.

Laura Frl. Alma Nitsch
Symon Herr Wilhelmy

als Gäſte.

ej a pwl66„Prinz Carl
Heute, Donnerstag, Abends 8 Uhr

r. Siufonio- Concert
der Capelle des Kal

Magd. .Füſ. Regts. Nr. 36.
Darin: Frithjof. Sinfonie von

Hoffmann.
Entrée à Perſon 50 Pfg.
O. Wiegert, Kapellmeiſter.

Billets im Vorverkauf wie bekannt.

J derbie d

Bayerische Schänke
18 Alter Morkt 18.

Ausſchank von echt bairiſch. Bier, Ka
prgeet Bräu, à Gl., 0,4 Ltr., 16 Pfg.
außer dem Hauſe à Ltr. 36 Pfg. Vor
züglicher Frühſchoppen. E. Dietrich

Ein Student d. Theologie erbietet
ſich, Anfängern Biolinunterricht zu er
theilen, ebenſo erhalten durch ihn Gym
nafiaſten und Realſchüler der unteren
und mittleren Klaſſen Kachhilſeſtunden.
Adreſſe zu erfahren in d. Exp. d. Z.

Schriftliche Arbeiten jeder Art wer
den gegen billiges Honorar gefertigt
Bernburgerſir. 23. II. [53

1 5-chuh gefunden, abzuholen Bru-
noswarte 5 part.

e c



Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir den Preis des aus beſten

Gaskohlen gewonnenen Coaks auf 70 Mascheoaks auf 60 pro v

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

liter ab Anſtalt ermäßigt haben.

Landwirthchaftlicher Versicherungs-
Verband Merseburg

im Anſchluß an die
Hagdebürger PFeuerversicherungs-Gesellschaft.
Mit Bezug auf die Beſtimmungen des Verbands Vertrages werden

hierdurch die Mitglieder des Verbandes zu der dritten ordentlichen

General-Verſammlun
auf Montag den 15. Februar d. J., h S Uhrim Hötel zur Stadt Hamburg in Halle a. S.

ergebenſt ein giladen-
Halle a. S., den 25. Januar 1886. [5092

Der Ausſchuß.

ſowie

bei mir zum Verkauf.
J. Petzold. Weißenfels.

Von Donnerstag den 4. ds. ſteht ein Transport ſchöner,
ſchwerer, hochtragender und friſchmiſchender

Altenburger u. Harzer Kühe
[5410

Simmenthaler Tuchtbullen

Auction.Dow. Schlagenthin am Bahnhof Dahmsdorf-Nüncheberg S
(Berlin-Ostbahn) ſollen

Donnerstag d. l. Februar cr. Vormitt. 9 Uhr

freihändig an den Mei
täglich zu beſichtigen.

40 Stüch
bayrische Dugochen

Sjährig, 1214 Ctr. ſchwer
bietenden verkauft werden.

Auskunft beim Unterzeichneten.
Die Ochſen ſind vorher

15411

R. I CSss mer kRittergutsbesitzer.
Bekanntmachung.

Jagd Verpachtung
Die am 1. Auguſt d. J. pa

werdende Jagdnutzung in der Feld-
mark Bitterfeld und einem Theile
Mühlbecker Grundſtücke welche
dem Bitterfelder Jagdbezirke zu e
G agen ſind, ſoll anderweit auf ſechs

ahre öffentlich verpachtet werden und
haben wir hierzu Terwin auf

Montag, den 15. Februar d.
ßormittags 11 Ahr

im hieſigen Rathhauſe (Zimmer Rr. 1)

anberaumt. 8Die Bedingungen können im Stadt
ſecretariate eingeſehen werden und
werden auch gegen Zahlung der Co
pialien abſchriſtlich witgetheilt.

Witterfeld, den 26. Jan. 1886.
Der Magiſtrat.

Sommer [5405
Holzverſteigerung

Schutzbe, irk Sandersdorf, 11. Febr.
er., Vorm. 11 Uhr im Schlage am
Waldhäuschen. JRutzholzfämme ca. 2 Eichen 2 km,
48 Birken 11 hm, 178 Kiefe n Bau-
und Brettſtämme 114 m.Scheite rm ca. 2 Birken, 8 Kiefern,
86 rin Laubholz- und 112 rm Kiefern-
r 96 rm Baumpfähle und Zaun-

angen, desgl. aus Schutzbezirk Grep
in verſchiedene Nutz- und Brenn-

ölzer. [5409Königliche Oberſörſterei Töckeritz.

Jutzholz Auction.
ag den 11. Februar er.

e von Pormittags 10 Ahr ab aus
Forſtreviere Gruna, Forſtort

Bruch, an Frt und Stelle, folgend ver
zeichnete Hölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden
eirca: 180 Stück kiefern Bauholz,

9 lärchen Nutzſtücke,
3 fichtene

63 birkene
1 eſchen

20 Haufen birkene und fichtene
utzſtangen I. II. u. III. gl.

8 rm Beſenreiſig.
Rach Beendigung des Verkaufs

werden Zahlungen angenommen.
Schloß Hohenprießnitz,

en 27. Januar 1866.
Das ntamt.

Miniger.

Auction.
Am x 4. Februar cr.x 10 Gelst-zwangsweiſe und voraus

n
a 33 uklorniſter,
7 n 7 Am-etau 16 Cigarrenelnis

ertemonnaies n. 1 gr. artie
div. Plaidriemen.

Lützkendortf,

250 Wark gegen gute Zinſen
und monatliche

d üctzahlung werden ſofort zu leihen ge
ucht. Gef. Offerten unter H. 250 d.
te Exp. d. Blattes.

i v.

Werichtigung.
Jn Nr. 25 der Halliſchen Zeitung

iſt in dem Jnſerat des Porſchuß Ber
eins Gollme irrthümlich in S 1 der
Tagesordnung Wahl des Ausſchuß
mitgliedes ſtätt „Wahl der Ausſchuß
mitglieder geſetzt worden.

Eins der ſchönſten Gebäude der
Bernburgerſtraße mit Einfahrt, Vor
und Seitengarten iſt wegen Fortzug des
Beſitzers bei Anzahlung, Reſt ver-
bleibt J. Hypothek, zu verkaufen. Reflec
tanten belieben ihre Adreſſen unt. 2531
H. Gracefe, gr. Märkerſtr. 7niederzulegen,

Ein grösseres Gartengrund-
stück, an der Merseburger-
strasse belegen, Kann sofort
an einen Gärtner verpachtet
werden. Refleczanten wollen
ihre Adresse unter 4. S.
1854 postlagernd auf Post-
amt 2 niederlegen [5417

Die zum Rittergut Hohenthurm
gehörigen beiden

Steinbrüche
ſollen wiederum auf mehrere Jahre

fahren. (5412Ein hoch herrſchaftliches Haus, aufs

richtet, mit Garten, in vorzügli
werth
Heime, Blücherſtr. 8 a.

Auf ſehr gute ſtädtiſche Hypotheken
werden größere und Kleinere Capitale

dur See [5119heodor Heime, Wlücherſtr. Ar. 8 a.
40000 Mark oder noch etwas

mehr ſind auf feine Hypothek bald und
billig auszuleihen durch I [5120

Theodor Heime, Blücherſtr. 8 a.

Auf der Grube Neu-
Glücker Verein“ bei
Nietleben iſt gut getrock
nete Stückkohle vor-
räthig.
4000 Ctr. Brennkartoffeln

kauft Rittergut Kroſigk.

50 ammel,
Zjährig ſehr ſchwer, ſowie
vorzügliche Victoria Erbſen

zur Saat verkauft.
Rittergut Schkortleben. [5368

b. Station Corbetha. H. HRögel.

MaſtOchſen8 Stück und 1 desgk. e Segen im
en od. einzeln in Merseburg,

altenburg 27 zum PFerkauf.

I. 600,000 eto 9 e. geg- I.Werthlaxe à W ger
à 4 ausjuleißen. Pireckte genaueOfferten sub h beſ.
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 65.
80 100 Ctr. Rübensamen,
Wanzlebener Originalnachzucht gute

[5400 541
keimfähige Waare, hat zu verkaufen

v D. rius.

verpachtet werden und ſind die Zeding-
ungen bei der Hutsverwallung zu er

ſolideſte gebaut und comfortable r 5
er bKage und unweit der Bahn iſt preis S

zu verkaufen durch e S

5406)

ſtel Pontinental
Eröffnung am 20. Februar 1886.

Vis-a-vis dem Ausgange des Ceutral-Bahnhofes Friedrich-Strasse, daher Wagen nicht nöthig
Haus I. Rauges. 200 Zimmer von 3 Mark an incl. Licht und Bedienung.

RudolfChef- Direction

c

J

J 6

S nadlg, Schandau.

iermit in gefällige Erinnerung

543]

M Nen eröffnet. W
Ernst Peter's Restaurant,

Weddy-Poenicke's Hof, Leipzigerſtraße 6.

Ausſchank des ächt Bair. Dominikaner-Bräu und
Deſſauer Waldſchlößchen-Bier.
Weinen anerlannt kräftigen Mittagstiſch in und außer Abonnement bringe

Solide Dreiſe, auſmerkſame Bedienung
olken mir im höchſten Grade angelegen ſein.

Vorzügl. Küche.

Hochachkun gsvoll ergebenſt

Ernst Veter.
L

G 4. GIücI«'s
Blumenhandlung

empfiehlt Cotillkon- Sträuß-
chen ſchon von 20 Pfg. an
bis zu den feinſten: Ball-
bouguets- mit Blonden-
Manchetten und WBall-Garni-
turen vom einfachſten bis
zum hocheleganten zu aner-
kannnt billigen Preiſen.

8 11. Gr. Steinſtr. 1 1.
Bitte genau auf die Firma

zu achten!

S GIIül s SO Blumenhandlung. O

er

e fr. Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen,
ff. Sülze,
Lachsſchinken,
Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Corned-Beef,
gek. Zunge,
Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

W. et gen.Das ad Brod und das größte
Frühſtück liefert Karl Koch, Her
renſtraße 1. [4718

Doppelbier,
ſeit langen Jahren bekannt und berühmt
durch ſeine Güte, vielfach ärztlich em
pfohlen, halte ſtets auf Lager in Flaſchen
und Faß, 40 Flaſchen 3 Mk. frei Haus

H. Müller, [5404
mmenbrauhaus.

ad le

Eine neumilſchende Kuh Keht
verkaufen bei 5430Wilhelm Elze in Weſtewitz.

Offene und geſuchte
Stellen.

Gut eingeſührter Agent
ſucht prima Häuſer für [5411

Gerste I. Malz
zu vertreten. Näh. d Ann.-Expd. von
W. Thienes in Barmen auf Anfragen

u. F. I.Für einen academiſch gebildeten,
jungen andwirth welcher bereits
einige Jahre in der Wirthſchaft ewir eine Stellung 5381

Volontair
za 1. April, möglichſt unter directer

itung des Beſitzers, geſucht. Familien
erten unter

teln
anſchluß erwünſcht.
E. A. 0O3. bef.
Vogler in Halle aS. s r

i r ſucht geſtützt auf gutes ort andw. etclung. r
Offerten werden nd R. S. durch die

Exp. d. Bl. befördert.
Suche per Oſtern für meine Wirth

ſchaft einen geb. jungen Mann
als Lehrling.

Rittergut Meyhen b Raunmburg

5429 z Freun

Verwalter Gesuch.
Auf einer Domaine bei Frankfurt

a M. wird ein junger Mann geſucht,welcher Jntereſſe ſür Viehfütterung hat.

ſowie die Leitung der Geſchäfte auszu-
ſühren verſteht. (5304ldr. mit Abſchriften von Zeugniſſen
ſind niederzulegen unter M. S. poſt-
lagernd Välbel.

Auf dem Rittergut Riedercroſſen b.
Orlamünde wird zum ſofortigen An-
tritt ein tüchtiger Perwalter geſucht
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Be
werker mit nur guten Zeugniſſen
werden berückſichtigt. [5263

Ein in Topfcultur, Gemüſebau,
OSbſtbaumzucht, ſowie mit den land
wirthſchaftlichen Feldarbeiten vertrauter
ſfeißiger älterer Härtner wird zu ſofort
oder 1. März geſucht auf Rittergut
Beesen bei Ammendorf. [537

1 Fec. Scholar wird zum 1. April c.
auf Rittergut Runſtedt bei Merſe-
burg angenommen.

[5320 Rein, Jnſp.
Zum 1. April findet ein junger

Mann mit guter Schulbildung bei ent
ſprechendem Koſtgeld in meiner Wirth-
ſchaft zur Erkernung der Landwirth-
ſchaft Stellung. [5389August Sechlegel,

Rittergut Benndorf bei Mansfeld II
Bahnhof.

Ein ſelbſtändiger Schirrmeiſter,
ſowie Zuſchläger für Maſchinen Arbeit
für ſofort geſucht
5354 Wegelin Hübner,

Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei.
Ein Wie junger Mann findet

um 1. April auf dem Rittergut Weſt
orf Aſchersleben Aufnahme als Seco-
nomie- Lehrling. [5408

Ein ordentlicher, zuverläſſiger Kut-
ſcher findet ſofort Stellung auf Ritter-
gut Schloß Löbnitz bei Bitterfeld.
Kavalleriſten oder Artilleriſten erhalten

den Vorzug. [5358E. verh. Kutſcher mit 6fähr. Atteſten
ſ. Stelle als Kutſcher oder Hausmann.
E. perfecte Köchin, in guten Häuſern ge-

weſen ſucht zum 1. April Stelle. E.
kräftige Amme, Kind 5 Wochen, ſucht
ſofort Stelle. Andre tüchtige Mädchen
für Küche und Haus können ſich melden.

Frau Schaaf, gr. Rittergaſſe Nr. 11.

Jn meiner Buchdruckerei findet ein
mit guten Schulkenntniſſen ausgeſtatteter
Lehrling am Setzkaſten ſowohl, wie an
der Schnellpreſſe unter günſtigen Beding-
ungen Stellung.

Mücheln bei Merſeburg.
W. Denkewitz.

Zu ſofort werden einige recht
tüchtige

Verkäuferinnen
geſucht, nur ſolche, die die Befähig-
ung nachzuweiſen vermögen wollen
ſich melden bei Fr. David Söhne,

Halle aS. [5402
A Rittergut Steinthallkeben bei

Rottleben wird zum 1. Avril reſp.
1. Mai eine im Kochen, Milchwirth-
ſchaft und Federviehzucht erfahrene
jüngere Ramſell geſucht. Um Ein-
ſendung der Zeugniſſe, ſowie Gehag,
anſprüche wird gebeten.

Ein ord. Mädchen für Küche und
Hausarbeit per ſofort geſucht. [65423

Gr. Alrichttr. 46 im Laden.
Zum I. April ſuche ich eine per
fecte Köchin, welche das Einmachen und
Backen verſteht, auch etwas Hausarbeit
übernimmt. Zeugniſſe und Gehalts- An
ſprüche bitte ich hierher einzuſenden.

leben Frau von Wedoell,
Provinz Sachſen. geb. von Trotha.
Ein junges Mädchen wünſcht zuweiterer Ausbildung als z der

S Steſfkung in einer feineren
milie, am ließſten in einer Prediger

amiſie; gute Behandlung und Jami-
enanſ erbeten. Gehalt nicht be

auſpru t J bef. sub G. 432380
Rudolp osse, Früderftr. 6.

Ein gewandtes junges c 16ahr alt, aus anſtändiger milie,

z zu r. rStellung als aus frauSedalie auſp er i u
erwünſcht.

Ein junges Andchen, welches uLanv wirthſchaft zu erlernen, al

ofort oder 1. März Stellung anf
Rittergut Kroſigk. Serſönliche Vor
ſtellung erforderlich.

Ein j. gew. Mädch., weſch. mehr.
Jahre als Verkäuferin im Schlächter-
geſchäft thätig war, ſucht ähnl. Stellun,
Werthe Off. i. M. N. 14. beförd. de
Exped. d. Ztg.

Als Wirthſchafterin wird ein an
ſtändiges, junges Mädchen, welches
der Landwirthſchaft tüchtig und auch
im Kochen etwas erfahren iſt, boldigſt
geſucht. Gehalt 200--250 Abſchrift
der Zeugniſſe einzuſenden an Kammer
gut Groß-Aga bei Köſtritz (Reuß,

Landu. Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stubenaus u. Kindermädchen erhalten
ſofort und 1. April Stellen durch
Pauline Fleckinger, gr. Akrich-
ſtraße 4 im „Neuen Theater“.

Benſiton.
Auf einem Rittergut in ſchöner,

geſunder Waldgegend, in der Nähe von
Wilhelmshöhe, können noch einige junge
Mädchen in der Familie des Beſitzer
Penſion finden und Gelegenheit zur Er
lernung des Haushaltes. Auskunft
durch Hrn. Pfarrer emer. Müller in
Werſeburg. [3401

Permiethungen.

.—Sptpo„Stube, K., K. an einz. Leute 1. Aprfür 40 Thlr. zu verm. Cuiſenſtr. u

Zum 1. April herrſch. verm.en eineHochparterre oder Wel Etage zu vermiethen. en t r
l5428

Fr. möblirtes Zimmer. s
Charlottenſtr. 15 III I.

Anſt. Schlaſſtelle offen, gr. Alriqh-
ſtraße 58, Hof r.

Haasenstein Vogler,
erſte und älteſte

Annoncen Expedition

Halle a/S.,
ch gerſtran Nr. 2,beſorgen zu Original- Preiſen

ohne alle Nebenkoſten
von Behörden und Privaten

alle Arten von Annoncen z.
Submiſſionen, Vacanz Angeb.,

achtungen, Stellen-Geſuüche,
Kauf und Ver Familienkaufs Anzeigen Nachrichten.
in alle Zeitungen d. Welt

3rtieare, bindende
oſten Anſchläge gratis,

ſtrengſte Discretion. Höchſter
Rabatt bei größeren Ordres

nach Vereinbarung
Geöffnet von Morgens 8 Ahr

bis Abends 7 Ahr.

Haupt-Geld-Gewinne
96,000 725,000

Cölner Domloge à 3 I.
NMarienbdarger Loos à 3 M.

K
K

x

Ernst Haassengier.
Cölner Dombau-Loose à 3 K.
Marienburger Loose à 3 Mk.

bei Stein brecher 6 Jasper-
e.

DF Geldiſt auf dem Fußboden unſeres Caſſen-
locales gefunden und wolle der ſich
legitimirende Eigenthümer daſſelbe

Empfang nehmen. tHalleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kämpf Co.

Gedeuktage aus der Welt und
Lokalgeſchichte.

4. Februar.
1695 von Derfflinger (eigentlich Dörf

ling) berühmter brandenburgiſcher

n n eſtorben1778 Decandolle, berühmter Botaniker,

Er1814 Sieg der Preußen unter York
über die Franzoſen bei Chalons
ſur Marne.

1867 Beſitzergreifung der von HeſſenDarmſtadt an Preußen abgetre

tenen Kreiſe.
1871 Fürſt Pückler-Muskau, Reiſender

und Schriftſteller, geſtorben.

1850 Einweihung der von Rietſchel
verfertigten GeſeniusBüſte in
der Aula der Halliſchen Univer

tät durch Feſtrede des Profeſſors
upfeld (Geſenius Geburtstag

der 3., ſiel damals auf einenOfferten werden unker A. B. an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [5330 Sonntag).

Redaktenr: W. Liebſch in Halle Verlag der Actien Geſellſchaft
Expeditionder Halliſchen Zeitung:

iſe rkerſtraße 11. Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei
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Heſondere Hrilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

4. Februar 1886. M. 5.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den Einfluß des Alters des Samens auf die Keimkraft deſſelben.

Bekannntlich ſind in der Praxis die Anſichten noch
ſehr darüber getheilt, ob man altes Getreide als Saatgut
verwenden darf. Von vielen Seiten wird dieſe Frage
entſchieden verneint urd hervorgehoben daß unter allen
Umſtänden die Gewähr für die beſte Entwickelung der
Pflanze um ſo mehr vorhanden ſei, wenn Samen deſſelben
Jahres zur Saat verwendet werden. Dem gegenüber wird
von anderer Seite dem alten Saatgut häufig nachgerühmt,
daß daſſelbe einen günſtigen Einfluß auf die Entwickelung
der Pflanzen ſowohl wie auf Beſchaffenheit und Quantität
der Ernte ausübe. Es hat nun Wollny in ſeinem kürz-
lich erſchienenen, auch von uns an dieſer Stelle ausführ-
lich beſprochenen Werke über „Saat und Pflege der
landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen“ auch dieſer
wichtigen Frage eine eingehende Erörterung gewidmet,
indem er die in der Praxis gemachten Beobachtungen zu
ſammenfaßt und kritiſch beleuchtet. Wir laſſen hier die
intereſſanten und lehrreichen Ausführungen Wollny's,
wie derſelbe ſie in dem genannten Werke giebt, folgen:

„Dem Alter des Samens wird ſowohl von praktiſchen
Landwirthen als auch von Gärtnern vielfach ein Einfluß
auf die Entwicklungsrichtung der Pflanzen, ſowie auf die
Quantität und Qualität des Ernteproduktes zuzeſchrieben.
So begegnet man z. B. der Behaupflung, daß bei Roggen
und Hafer der überjährige Samen Pflanzen hervorbringe,
die ſich durch eine beſſere Körner- und geringere Stroh-
entwicklung auszeichnen. Ebenſo ſollen zweijährige Me-
lonen- und Kürbisſamen, ältere Hülſenfruchtſamen nach
den ſchon alten Erfahrungen der Gärtner weniger ſtengel-
und blattüppige, aber fruchtreichere Pflanzen liefern, wo-
hingegen aus friſchen Samen fruchtärmere Pflanzen mit
üppigerem Stengel- und Blattwuchs hervorgehen ſollen.
Krüger theilt mit, daß zwei und drei Jahre alte Bohnen
und Erbſen ſich in ihrem Samenertrage immer günſtiger
erwieſen hätten als friſche Samen und weiſt dabei die
vereinzelt auftretende Behauptung zurück, daß zweijährige
gut ausgereifte Samen trägen Wuchs zeigten, leicht be
fallen würden und wenige und kleine Früchte gäben. Er
bediene ſich als (Gärtner) nur älterer Samen (Erbſen
und Bohnen) ſelbſt ſolcher, welche vier Jahre alt ſind;
ſelbſt von fünfjährigen erzielte er noch kräftige und früh-
reife Pflanzen.

Ließen ſich dieſe Behauptungen experimentell genü-
gend beſtätigen, ſo würde die land wirthſchaftliche Praxis
mannigfach Nutzen davon ziehen können; zum Grünfutter-
bau würde man dann zweckmäßig nur friſchen Samen,
bei wanchen Gewächſen, z. B. Hülſenfrüchten, zum Samen-
bau den ältern Samen den Vorzug geben, beſonders auch
auf ſolchen Böden, die ohnedem ſchon, wie häufig bei den
Erbſen, zu einer üppigen Stengel- und Blattentwicklung
mit Benachtheiligung der Samenbildung neigen.

Jn vielen Gegenden wendet man bei der Weizen
kultur alten, überjährigen Samen zu dem Zwecke an, das
Befallen der Pflanzen durch den Steinbrand (Tilletia
Caries DC. und T. laevis Kühn.) zu verhüten. Um
die Wirkſamkeit dieſer Maßregel zu verſtehen, hat man zu
berückſichtigen, daß die Fortpflanzungsorgane (Sporen)
dieſes Pilzes bei dem Dreſchen verſtäuben, ſich nament
lich zahlreich an die dem Embryo gegenüberliegende
haarige Spitze des Weizenkornes feſtſetzen und in der
feuchten Erde Keimſchläuche entwickeln, welche in die junge
Weizenkeimpflanze eindringen und indem ſie ſich in der
ſelben ausbreiten und mit derſelben fortwachſen, ſpäterhin
den Brand hervorrufen. Die Brandſporen behalten nun
zwar bis zum zweiten Jahre ihre Keimfähigkeit, aber
letztere beginnt nach dieſer Zeit weit ſchwächer zu werden
und allmählich zu erlöſchen, namentlich dann, wenn das
Brandkorn nicht geſchloſſen bleibt, ſondern bei dem Dreſchen
zerſtört wird, und die einzelnen Sporen in der beſchrie-
benen Weiſe am Weizenſamen haften. Erklärt es ſich ſo,
daß altes Saatgut nicht ganz ohne Erfolg zur Verhütung
des Brandes angewendet wird, ſo iſt doch dieſes Schutz
mittel allein kein ganz ſicheres und es muß noch eine
weitere Maßnahme hinzutreten.

Jn ausgedehntem Grade wird überjähriger Same
bei der Kultur des Leins verwendet. Ein ſolcher ſoll
längere Stengel und einen feineren Baſt liefern, als
wenn friſcher Same zur Ausſaat gelangt. Eine Stütze
findet dieſe Anſchauung in den Ergebniſſen eines von W.
Funke ausgeführten Verſuches, wie umſtehende Zahlen
darthun.

Hinſichtlich der Flachsernte ſprechen die Reſultate
demnach zu Gunſten des älteren Saatleins.

Jn wie weit die mitgzeteilten Beobachtungen über den
Einfluß des Alters des Samens auch das Produktions-
vermögen der Pflanzen auf Zuverläſſigkeit Anſpruch er
heben dürfen, iſt eine ſchwer zu erledigende Frage. Auch
ſieht man bei einiger Ueberlegung ein, daß die Wirkungen
des Saatgutes in bezeichneter Richtung ſelbſt durch exaktere
Verſuche als die angeführten es ſind, kaum mit Sicher-
heit eruirt werden könneu, da die aus h
Jahrgängen ſtammenden Samen einer und derſelben Va-
rietät in Folge zahlre cher Verſchiedenheiten in den äußern
Lebensbedingungen, denen die Pflanzen während ihres
Wachsthums unterworfen waren, und je nach der Ernte-
witterung und nach der Beſchaffenheit des Aufbewahrungs-
lokals in ihrer Organiſation, ihrem Reifezuſtand ihrer
ſtofflicher Zuſammenſetzung, Größe, Keimfähigkeit 2c. ſo
weſentliche Abweichungen von einander zeigen, daß der
Effekt des zu prüfenden Faktors ganz verdeckt und auf-
gehoben werden kann. Zwar laſſen ſich jene äußeren Ein
flüſſe bei ſorgfältiger Behandlung der Pflanzen vermin-



dern, aber doch niemals vollſtändig beſeitigen, weshalb
das Saatgut von verſchiedenem Alter ſich ſelbſt unter
günſtigen Verhältniſſen noch in mehreren andern Eigen-
ſchaften unterſcheiden wird.

Abgeſehn von dieſen Unzulänglichkeiten, welche die
Orientirung in vorliegender Frage ungemein erſchweren,
können die vielfach beobachteten günſtigen Wirkungen
älteren Saatgutes in ungezwungener Weiſe auf folgende
Urſachen zurückgeführt werden.

Zieht man nämlich in Betracht, daß die Samen bei
gewöhnlicher Aufbewahrung mit der Zeit Einbuße in ihrer
Keimfähigkeit erleiden, ſo wird gefolgert werden dürfen,
daß das überjährige Saatgut bei gleichem Maß oder
Gewicht weniger Pflanzen entwickeln wird, als das friſche.

Wird nun ein Saatquantum gewählt, bei welchem
die Pflanzen ſehr dicht zu ſtehen kommen, ſo dicht, daß
ſie ſich in ihrem Wachsthum gegenſeitig beeinträchtigen,
dann werden ſelbſtredend dieſe Nächteile bei jenem Saat-

ut fühlbarer hervortreten, welches die größere Zahl vonPflaugen liefert, alſo im vorliegenden Falle bei dem
friſchen.

Es ergiebt ſich hieraus, daß die unter fraglichen Ver
hältniſſen dem Alter des Samens zugeſchriebene Wirk-
ungen vielfach auf einer verſchiedenen Standdichte der
Pflanzen beruhen, und daher letztere und nicht das Alter
des Saatgutes für die Ertragshöhe ausſchlaggebend war.

Die Urſache des vergleichsweiſe höheren Produktions-

9

vermögens der Pflanzen aus älteren Samen kann bei
ſorgfältiger, namentlich trockener Aufbewahrung auch in
der Verminderung des Waſſergehaltes ſolcher Samen
liegen, da Austrocknung des Sautgutes im Allgemeinen
einen günſtigen Einfluß auf die Ernteerträge ausübt. Es
würde ſomit auch in dieſem Falle das Alter des Samens
nicht in Anſpruch zu nehmen ſein, um die in bezeichneter
Richtung ſich geltend machenden Wirkungen zu erklären.
Da überdieß derſelbe Effekt durch das künſtliche Aus
trocknen des Saatgutes erzielt werden kann, ſo liegt kein
zwingender Grund vor, ſich eines ſolchen von höherem
Alter bei der Ausſaat zu bedienen.

Unter Berückſichtigung vorſtehend geſchilderter Ver-
hältniſſe, ſowie namenilich in dem Betracht, daß bei ge-
wöhnlicher Aufbewahrung ein Teil der Samen bereits nach
zwei Jahren die Keimfähigkeit verloren hat, und daß ältere
Samen eine geringere Keimenerzie beſitzen und ſchwäch-
lichere Pflanzen liefern, gelangt man zu dem Schluß,
daß es vorteilhaft iſt, ſtets Saatgut von der letzten Erate
zu verwenden. Nur unter beſonderen Umſtänden, nämlich
wenn in einem günſtigen Jahre vorzügliche Samen ge-
erntet werden, kann es geboten erſcheinen das Saatgut
für eine Reihe aufeinanderfol jender Jahrjänge aufzuheben.
Allerdings würde bei Verwendung ſolcher Sämereien ein
größeres Saatquantum zu wählen ſein, weil bei der ge-
wöhnlichen Aufbewahrung die Keimfähi keit älteren Saat-
gutes ſchon merkbar geſchwächt iſt.“

Ernte pro Morgen.
Leinſtengel, luft Davon wurde erhalten:

trocken S SVarietät. W Körner SFlachs WerFriſcher jühriger Friſcher Samen ter riger Friſcher Neber- Friſcher Ueber

S Maß Gewicht Maß Gewicht Samen SamenPfd. Pfd. J Metzen Pfd. Metzen Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd.
Weißblütiger amerikaniſcher

Lein 11121256 31 2738 32,5 78 158.7 172,0 164 186,7
Lein des Herrn von Neu-mann 1164 1272 6 176 38 76 145,3 165,3 192 220,2

Saccharin, ein neuer Süßſtoff.
Ref.: Dr. von Eckenbrecher.

Ueber einen neuen Süßſtoff, das Saccharin, nicht zu
verwechſeln mit einem gleichbenannten Körper, welchen
Scheibler aus Stärkezucker durch Kochen mit Kalkhydrat
darſtellte, welcher „bitter“ ſchmekt und ganz andere Eigen
ſchaften beſitzt als der hier in Rede ſtehende, berichtet
Dr. Stammer in der Zeitſchrift des Vereins für Rüben-
zuckerinduſtrie nach einer Broſchüre, betitelt „Saccharin,
Patent Dr. Conſt. Fahlberg, NewYork, und Adolph Liſt,
Leipzig.“ Wir entnehmen dieſem Berichte Folgendes:

Das Saccharin wird aus dem Toluol und andern bei
bei der Kohlentheer-Jnduſtrie and aus den Petroleumrück-
ſtänden zu gewinnenden Kohlenwaſſerſtoffen durch geeignete
chemiſche Operation als ein feines weißes Pulver dar-
geſtellt und zeigt einen ganz unglaublich ſüßen Geſchmack,
der ungewöhnlich lange im Munde verbleibt. Dieſer Ge
ſchmack iſt viele hundertmal ſüßer als der von Trauben-
und Rübenzucker und in ſtark verdünnten Löſungen iſt er
denjenigen koncentrirteſten Rohrzuckerlöſungen ſehr ähnlich.
Jn wäſſerigen Löſungen beſitzt es einen durch Alkalien,

alkaliſche Erden und Metalle vertretbaren Waſſerſtoff und
bildet eigenthümliche ſalzartige Verbindungen, ähnlich wie
beim Rohrzucker, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe
Salze des Saccharins alle faſt ebenſo ſüß ſchmecken, wie
das reine Saccharin.

Neben dieſer bedeutend größeren Süßigkeit beſitzt das
Saccharin noch andere werthvolle Eigenſchaften, die dem
Rohrzucker nicht eigen ſind. Es vergährt nicht und erleidet
überhaupt innerlich eingenommen keine Veränderung, ſo
daß es in keiner Weiſe ſchädlich auf den thieriſchen Orga-
nismus wirkt.

Da der Körper kein Nährſtoff iſt, ſo verſpricht es für
viele mediziniſche Zwecke dienlich zu werden, bei gewiſſen
Krankheiten, z. B. bei Diabetes mellitus u. a. m., zum
Verſüßen der Speiſen und Arzeneien. Außerdem beſitzt
das Saccharin große antiſeptiſche Eigenſchaften, die ihm
ſeine Verwendung in der Jnduſtrie und in den verſchieden-
ſten Zweigen des öffentlichen Lebens ſichern.

Das Saccharin kann zum Verſüßen von Trauben oder
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Stärkezucker benutzt werden. Jm Verhältniß von l bis
2 Theilen Saccharin auf 2000 Theile Stärkezucker erhält
man ein vorzügliches Erſatzmittel für Rohr reſp. Rüben
zucker, das überall eine Anwendung finden kann, wo auf
„Fülle“ oder „Gehalt“ und ſüßen Geſchmäck zugleich Rück
ſicht genommen zu werden braucht: z. B. läßt ſich dieſe
Miſchung beſonders gut zur Anfertigung von Confituren,
Liqueuren, Conſerven jeder Art c. an Stelle von Rohr-
zucker verwenden.

Kommt es darauf an, einen möglichſt hohen Süße-
grad für verhältnißmäßig geringen Gehalt der Maſſe zu
erzielen, ſo empfiehlt ſich das Saccharin oder ſeine Salze
in reinem Zuſtande zu gebrauchen; dieſelben können ent
weder in wäſſeriger oder weingeiſtiger Löſung benutzt
werden.

Herr Fahlberg verſpricht ſich außerordentlich viel
von ſeiner Entdeckung. Ein aus Stärkezucker und Sacharin
an Geſchmack dem Rohrzucker ſehr ähnliches, unter Um-
ſtänden ſogar noch ſüßer ſchmeckendes Produkt, wü de, ab
geſehen von dem bedeutend geringeren Preiſe, für den es
auf den Markt gebracht werden könnte, leicht überall mit
dem Zucker konkuriren können. Das große Vorurtheil,
das alle künſtlichen Erzeugniſſe für die Geſundheit ſchäd-
lich erkläre, müßte von ſelbſt und vor dem Zeitgeiſt des
neunzehnten Jahrhunderts weichen und einer geſunderen
Anſchauung Platz machen.

Der chemiſchen GroßJnduſtrie, ſo ſchreibt der Ver
faſſer, würde ſich mit der Zunahme des Verbrauchs an
Saccharin ein großes neues Abſatzfeld eröffnen. Den
neuen Bedarf an Schwefelſäure, Salzſäure, Chlorkalk und
Soda zu decken, würde zur Folge haben, daß viele unter
dem beſtehenden Druck der Ueberproduction leidende chemi-
ſche Fabriken leicht Abſatz für ihre produzirten Chemika-
lien finden würden. Der Landwirthſchaft könnte zum Bau
von Getreide ein großer Theil des jetzt mit Rüben be-
bauten Feldes zurückgegeben werden, um an QAuantität
mehr Stlärke als Zucker darauf zu ernten aus der
Stärke könnte mit Vortheil leicht Stärkezucker und aus
letzterem durch Miſchen mit Saccharin ein vorzügliches
Erſatzmittel für Rohrzucker dargeſtellt werden. Die mit
Vacuumpfannen, Filterpreſſen und Kohlenfiltern eingerich-
teten Rübenzuckerfabriken könnten nach wie vor in Opera-
tion bleiben, und anſtatt 10 12 Zucker aus den un-
reinen Rübenſäften abzuſcheiden, 60 65 Stärke der
verſchiedenſten Getreideſorten in Stärkezucker überführen.
Auch der Kohlentheer- Induſtrie würde ein großer Vor
theil dadurch erwachſen, daß ſie ihr Toluol und andere
für die Fabrikation von Saccharin werthvolle Kohlenwaſſer-

ſtoffe bedeutend leichter würde abſetzen können, als es für
einige ihrer Erzeu niſſe augenblicklich der Fall iſt u. ſ. w.

Wie weit dieſe Spekulationen berechtigt ſind und ob
die großen Hoffnungen, welche Herr Fahlberg auf die
Verwerthung ſeines neuen Süßſtoffes ſetzt, in Erfüllung
gehen werden, wird die Zeit lehren.

A. Stutzer führte mit Saccharin Verſuche aus, um
die Wirkung auf die Verdauung der Proteinſtoffe durch
Magenſaft, ſowie den Einfluß auf das Allgemein befinden
des lebenden thieriſchen Organismus und die desinficirende
Wirkung deſſelben zu prüfen. Wir entnehmen einem Be
richte über dieſe Unterſuchungen in Biedermanns Central-
blatt Folgendes: g

Fein gemahlener Kokoskuchen, wie er als protein-
haltiges Futtermittel käuflich, dann auch Brot und Fleiſch
wurde der Einwirkung von Magenſaft unter Beigabe von
Saccharin ausgeſetzt und beſtimmt, wieviel Protein unver-
daut und ungelöſt blieb. Es ergab ſich, daß der Süß-
ſtoff bei der Verdauung entweder gar keine oder (da es
nur mit anderen Nahrungsſtoffen gemengt in einer Con-
centration von 1: 1000 Verwendung findet) eine kaum
merklich günſtige Einwirkung auf die Verdauung ausübt,
a ie demnach als „nicht ſchädlich“ bezeichnet werden
muß. Weiter iſt auch die Wirkang des Saccharins auf die

Umwandlung von Stärkemehl in Zucker durch Diaſtaſe
unterſucht worden. Die diaſtatiſche Wirkung einer Maljz-
löſung wird durch Saccharin beſchleunigt, wenn gleich
zeitig Zucker zugegen iſt, bei Abweſenheit von
Zucker die Diaſtaſe in ihrer Wirkung gehindert wird.

Verſuche an Kaninchen und Hunden angeſtellt, ließen
erkennen, daß ein Zuſatz von 0,01 bis 0,1 Gramm Sac-
charin zu einer Mahlzeit keinen ſchädlicher Einfluß auf
das Allgemeinbefinden des lebenden thieriſchen Organismus
ausüben kann.

Zur Prüfung des Saccharins auf ſeine fäulnißwidrigen
Eigenſchaften wurde eine dünne Ffeiſchpeptonlöſung ver-
wendet. Einige Zeit macht ſich zwar die ſchwache Wirkung
des Saccharins bemerkbar, an Salicylſäure und Thymol
reicht es jedoch nicht hinan, wird auch, wenn es zur Ver
hütung von Fäulniß angewendet werden ſollte, die Salicyl-
ſäure als Beigabe nicht entbehren können.

Auf dünne Zuckerlöſungen von Stärke und Rohr-
zucker wirkt Saccharin conſervierend und zwar in höheren
Grade als Tymol und faſt eben ſo ſehr wie Salicylſäure.

Demnach wird man in Zukunft Getränk, Liköre Arze
neimittel 2c. unbedenklich mit Saccherin anſtatt mit Rohr-
zucker verſüßen.

Fragen und Antworten c.

in N. Unter denH. Kühen des hieſigen Kuh
ſtalles tritt ſeit Jahren immer wieder das Pangari-
tinm auf; alle bis jetzt angewandten Mittel ſind er
folglos. Was wäre zu thun, um dieſem Uebel vor-
zubeugen Jſt etwa eine Umpflaſterung zu empfehlen
Oder liegen andere Erfahrungen vor

Es ſind uns weder allgemeine noch ſpecielle Maß-
regeln bekannt, welche angewendet werden müſſen, um
dem Uebel vorzubeugen. Wir rathen Jhnen daher, ſich
an einen Thierarzt zu wenden.

Anonymus: Es iſt eine bekannte Thatſache,
daß die Keime gewachſener Kartoffeln beim Verfüttern

an Vieh, beſonders an Schweine, gefährliche Krauk-
heiten erzeugen! Wenn nun gewachſene Kartoffeln mit
den Keimen gedämpft, treten dann auch noch krauk
hafte Erſcheinungen bei den betreffenden Thiere auf

ſind die Keime im gedämpften Zuſtand unſchäd-
ich

Die ſchädliche Wirkung gekeimter Kartoffeln beruht
darauf, daß ſich bei der Keimung eine giftige Subſtanz,
das Solanin bildet, welches hauptſächlich in den Keimen
enthalten iſt, während die von den Keimen befreite Knolle
ſelbſt, nach den Unterſuchungen von Hant nur geringe
Mengen Solanin enthält. Derſelbe fand z. B. in 5006
der von den jungen Trieben befreiten Kartoffeln im Monat
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Mai 0,16, im Juli 0,21g Solamin. Dagegen ſind die
Keime bedeutend reicher daran. Da die Giftigkeit der
Kartoffelkeime nicht durch niedere Organismen hervorge-
rufen wird, welche beim Dämpfungséprozeß getödet und
unſchädlich gemacht werden würden, ſondern vielmehr in
dem Solaningehalt zu ſuchen iſt, dieſe Subſtanz aber durch
das Dämpfen aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht zerſtört
wird, ſo iſt auch nicht anzunehmen, daß die Kartoffeln
nach dem Dämpfen die ſchädliche Wirkung verlieren werden.
Dagegen iſt ein ſicheres Mittel zur Beſeitigaung der giftigen
Wirkung das Abkeimen der Kartoffeln, denn wie erwähnt,
iſt in der Knolle ſelbſt nur ſo wenig Solanin enthalten,
daß davon ein ungünſtiger Einfluß, nicht zu befürchten iſt.
Uebrigens iſt es mit der Schädlichkeit der Kartoffelkeime
im Allgemeinen nicht ſo gefährlich und Beobachtungen über
nachtheilige Folgen gehören zu den großen n

Preiſe der gebränchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S
pro 50 Kilogramm.

Zaumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark
Waare, mit 56--60 Protein und Fett. 7,25 brutto

incl. Sack.
Daumwollſaatkuchen, feine Waare,

neuer Ernte,
mit 56—-60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Daumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle

aare, neuer Ernte,
mit 56--600 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Daumwollſaatkuchen-Mehl, hochfeine ge-

ſiebte Waare neuer Ernte, mit 58 bis
6009 Protein und Fett 7735 brutto

incl. Sack.
Ardnußkuchen feine Waare, faſt haarfrei,

mit 53--56 Protein und Fett. 6,70 brutto
incl. Sack.

Erdnußkuchenmehl,
mit 52--5590 Protein und Fett 6,80 netto

excl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 53--56 Pro

tein und Fett T. 80 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, lange

Form, mit 30--34 Protein und Fett 6,05 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Cocoskuchen, prima haarfrei, runde Form 6,30 brutto
incl. Sack.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große D. Tafeln, mit circa 25

Protein und Fett 5,90 loſeGemahlene Palmkernkuchen gleicher Quali
tät 20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waaore,
mit 24--28 Protein und Fett 4,35 brutto

incl. Sack.
Rapskuchen, Wittenber ger (67550 loſe
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

tein und Fett 470 lofe.Seſamkuchen, prima Waare,
mit 46--509 Protein und Fett 6,30 loſe.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.

G. C. Kühlewein.
Betreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

„Erfurt, den 30. Januar 1886. Die letzte Woche brachte
Witterungsumſchlag in Thauwetter doch blieben die Saaten
noch durch Schnee gedekt.

Jm Geſchäftsverkehr hat ſich die Lage wenig geändert,
auch haben weſentliche Preisabweichungen nicht ſtattgefunden.

Weizen 150-157, Roggen 142--146, Gerſte 120--160, Hafer
130--136, Raps 208--212, Dotter 220--230, Lein 230--270 .4
per 1000 Kilo. Mohn, blau, 39-41, do. Zra Erbſen,
a und grün, 13,50-16, do. Victoria 15,50--17, Linſen 22—-38,

ohnen weiß 19--21, Viehbohnen 13--14, Wicken 13--14,
Lupinen Gerſtenmehl, weiß, 1380--14,50, Gerſtenfuttermehl
11,50--12, Gerſtenſchrot 9--10, Graupenfutter 6,50 -—-7,50, Erbſen
ſchrot 10-11 .4 per 100 Kilo.

Zucker-Juduſtrie.
Es ſind ferner die Reſultate der diesjährigen Campagne

folgender Zuckerfabriken bekannt geworden:

Ende Name Verarbeitete gegender er Rüben CampagneCampagne. Zuckerfabrik. 1885/86. 1884/85.
Dez. 1885. Meitzendorf 243 180 Ctr. 417 680 Ctr.

16. Jan. 1886. Ackendorf 426 000 496000
20. Oldisleben 691 830 113900021. Camburg 575 38585 705 350Querfurt (Wahren

u. Co.) 482185 720000Piesdorf 314859 390290Gatersleben 590 780 674 780
Dahlenwarsleben 299820 463000

22 Schortewitz 302 210 346480Seifersdorf 1299315 375985
Eulmſee 916835 1553 700

g Aſchersleben 332 740 381600g5 Kl.Ottersleben 361 990 4688260
r Atzendorf 600 570 644 44024 Querfurt (Rödiger 668910 794700u. Co.)

Stößen 390 360 (482575Merbitz 294 445 4494 100
n Staßfurt 468 470 344 070Puſchkowa 471000 695000

25 Brachſtedt 181275 4234025Hamersleben 559 960 681 450
26. m Unislaw 349570 6365500Schafſtedt 533210 812050
22. Körbisdorf 529450 76066028. Zörbig 397000 (453380

Volkszählungs-Ergebniſſe.
Aus einzelnen deutſchen Staaten liegen bereits Mittheil-

ungen über das vorläufig ermittelte Geſammtergebniß der Volks
zählung vom 1. December v. J. vor. Auch aus ihnen geht
hervor, daß in den letzten fünf Jahren die Vermehrung der
Bevölkerung eine relativ geringere war. Jm Großherzog-
thum Sachſen-Weimar iſt die Geſammtzahl der Ein-
wohner ſeit 1889 von 309577 auf 313668 geſtiegen, ſie hat ſich
alſo in dieſer fünfjährigen Periode nur um 1,32 Proz. ver
mehrt, während in der Periode von 1875 bis 1880 die Zunahme
5.61 Proz. betragen hatte. Von den 5 Verwaltungsbezirken
haben die gewerblich und induſtriell entwickelten zugenommen
(Apolda-Jena um 4,17 Proz., Weimar um 2,57 und Eiſenachum 0,74 Proz diejenigen, in denen Ackerbau vorherrſcht, da
gegen abgenommen (Neuſtadt a. O. um 0,87 Proz., Eiſenacher
Oberland ſogar um 3,24 Proz.). Jm Herzogthum Sachſen-
Coburg iſt die Bevölkerung von 56,28 auf 57 355 geſtiegen,
hat alſo nur um 627 Seelen zugenommen. Dies ergiebt eine
Vermehrung von 1,18 Proz., während von 1875 bis 1880 eine
ſolche von 407 Proz. conſtatirt war. Von 152 Ortſchaften haben
86 an Bevölkerung abgenommen: Bei einzelnen Orten ſoll
nach dem „Reichs-Anzeiger“ die Abnahme von nahezu 25 Proz.,
bei einem ſogar über 50 Proz. betragen. Jm Großherzog-
thum Oldenburg wird die gegenwärtige Geſammtbevölkerung
auf 341250 Perſonen angegeben. Jm Jahre 1880 hatte die
Einwohnerzahl 337 478 betragen, ſo daß alſo in den letzten 5
Jahren eine Zunahme von nur 3772 oder 1,12 Proz. ſtattge
funden hat. Jn der vorletzten Zählungsperiode von 1875 bis
1880 war eine Vermehrung um 18164 oder 5,72 Proz. con-
ſtatirt worden. Von 119 Gemeinden hatten in der Periode von
1880-1885 nicht weniger als 76 eine Abnahme der Bevölkerung
erfahren. Jm Königreich Württemberg hat die Zählung
1994 849 Ortsanweſende ergeben, unter ihnen 960818 (48,16
Proz.) männliche und 1034031 (51,84 Proz,) weibliche Perſonen.
Seit der Zählung am 1. December 1880 hat ſich die Bevölker
ung um 23731 Seelen oder 1,20 Proz. vermehrt.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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